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Bromberg, Sonnabend den 9. Juli 1932. 


56. Jahrg. 


Randwirbel der Weltpolitik. 


Während ſich die europäiſche Außenpolitik in Lauſanne 
und Genf konzentriert und beinahe erſchöpft, gehen rund um 
den Erdball die weltpolitiſchen Dinge ihren Gang weiter, 
werden von Lauſanne her beeinflußt, wirken aber auch wie⸗ 
der zurück, und jeden Augenblick kann ſich der Kern des 
Tiefs anderswohin verlagern. 

. 

Nach wie vor brütet ein weltpolitiſches Gewitter über 
dem Fernen Oſten. Wenn es noch nicht losgebrochen 
iſt, ſo verdankt die Welt es eigentlich nur der ſelbſtmörderi⸗ 
ſchen Friedensliebe der Ruſſen, die von Japan jede 
Verletzung ihrer mandſchuriſchen Intereſſen entgegen⸗ 
nehmen. Für jeden Japaner iſt es eine bombenſichere 
Sache, daß die Mandſchurei nie und nimmer zu China zurück⸗ 
kehren, ſondern ein Teil des Japaniſchen Reiches bleiben 
wird. Der innere Ausbau der japaniſchen Stellung, die 
militäriſche Beſetzung geht unaufhaltſam weiter. Noch 
wehren ſich chineſiſche Freikorps tapfer und verbiſſen; aber 
gegen die japaniſche Präziſionsmaſchine find ſie hilflos. 
Rußland aber rechnet beſtimmt mit dem Verluſt ſeines Ge⸗ 
bietes zwiſchen dem Meer und der Mandſchurei und bietet 
alles auf, den Zeitpunkt ſoweit hinauszuſchieben, bis es 
ſtärker und im Weſten geſicherter iſt. Daher ſein Drängen 
auf die Unterzeichnung des Nichtangriffspaktes mit Polen. 
Japan hat, langſam vortaſtend, eine neue Poſition ein⸗ 
genommen: durch die Beſchlagnahme der chineſiſchen Zölle 
in Dairen und anderwärts hat es gewagt, den internatio⸗ 
nalen Vertrag von 1907 zu brechen, der die Sicherſtellung 
der mandſchuriſchen Zölle für den Dienſt der internationalen 
Anleihen Chinas verbürgte. En „ amerikaniſche und 
italieniſche Proteſte blieben ngBlos. Amerika hat 
freilich erklärt, es werde keine gewaltſame Veränderung des 
status quo in China anerkennen. Wird Japan ſich darum 
kümmern? Von großer Bedeutung kann ſich der Entſchluß 
Chinas erweiſen, die diplomatiſchen Beziehungen mit 
Rußland wieder aufzunehmen und einen Freundſgafts⸗ 
vertrag abzuſchließen! Zweifellos ergibt ſich daraus eine 
enge ruſſiſch⸗chineſiſche Zuſammenarbeit, die man in Waſhing⸗ 
ton nicht ungern ſehen würde. j 
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Aus chineſiſcher Quelle hört man, daß die Franzoſen 
den Japanern inſofern Hilfeſtellung leiſten, als ſie Abſichten 
auf die ſüdchineſiſchen Gebiete entwickeln, die an 
das franzöſiſche Indochina grenzen. Kommunis⸗ 
mus pflegt das Stichwort zu ſein, das eine „Strafexpedition“ 
über die Grenze rechtfertigt. Unter dieſem Geſichtspunkt 
bekommt auch die Revolution in Siam eine andere Be⸗ 
leuchtung. Zwar haben wir es hier mit einem Streit der 
Intellektuellen, in Europa Erzogenen mit den bisherigen 
Nutznießern des Regierungsſyſtems zu tun. Die neue Bil⸗ 
dungsſchicht, zu der auch das Offizierskorps gehört, will 
ihren Anteil an der Macht. Die unteren Schichten haben 
nichts damit zu tun. Da aber Siam zwiſchen dem engliſchen 
und franzöſiſchen Indien liegt, und da ſich innerhalb Siams 
durch Unterwanderung immer ſchärfer eine chineſiſche Frage 
erhebt, iſt auch dieſer innere Umſturz ein Bebenzeichen, das 
in London, Paris und Tokio ſorgfältig regiſtriert wird. 
Für ſeinen Teil iſt England entſchloſſen, in Indien 
vollendete Tatſachen zu ſchaffen, nachdem die Zuſammen⸗ 
arbeit mit den Indern geſcheitert iſt. Gandhi ſamt 30 000 
Nationaliſtenführern ſitzt noch im Gefängnis. Wenn ſie 
herauskommen, wird bereits eine Art Verfaſſung in Kraft 
ſein. Macdonald kündigte an, daß er von ſich aus den in⸗ 
diſchen Provinzen eine Verfaſſung mit weitgehender Selbſt⸗ 
regierung geben werde, und daß auch für den Bundesſtaat 
Indien, in dem die Fürſtenſtaaten mit den Provinzen zu⸗ 
ſammenleben und ein gemeinſames Parlament haben ſollen, 
ein Verfaſſungsgeſetz ausgearbeitet ſei. Man muß den Eng⸗ 
ländern zugeſtehen, daß fie es verſtanden haben, mit gerin⸗ 
gen Druckmitteln die indiſche revolutionäre Bewegung zu 
bändigen. 3 


Überhaupt zeigt England immer mehr Anzeichen von 
zurückkehrendem Selbſtvertrauen und erobert langſam Seine 
weltpolitiſche Ausgleichs⸗ und Schiedsſtelle zurück. Mac⸗ 
donald in Lauſane wird nicht mehr von Tardien beiſeite 
geſchoben. Und in London regiert Baldwin mit feſter und 
ruhiger Hand. Die ſoeben begonnene Umwandlung der 
teuren 40⸗Milliarden⸗Mark⸗Kriegsanleihe von 5 auf 3% 
Prozent gehört zu den grandioſeſten Beiſpielen nationaler 
Diſziplin und Konſolidierung. Die Engländer pflegen 
ſolche Dinge beinahe als eine Herzensſache anzuſehen, und 
es paßt ganz ins Bild, wenn in dieſer Woche die Geiſtlich⸗ 
leit der zahlreichen Citykirchen für Lauſanne und Ottawa, 
für Proſperität und Börſe betet. Während Macdonald in 
Lauſanne das Fundament eines Weltvertrauens zu legen 
verſucht, bereiten ſich die engliſchen Delegierten vor, nach 
Ottawa zu fahren, wo die große Welthandelsfirma 
England und Co. gegründet bzw. erweitert werden foll. 
Daß man nach Ottawa bereits eine Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz angeſetzt hat, beweiſt, daß man von Ottawa 
allein nicht mehr das Heil erwartet. Die engliſchen Wur⸗ 
zeln holen eben nicht nur aus der Empireerde allein ihre 
Kraft, und die Gliedſtaaten haben ihre eigenen Wönſche und 
Lebensgeſetze. Wie weit dieſe auseinandergehen ſieht man 
an dem iriſch⸗engliſchen Zwiſt. Um Haaresbreite 
iſt man am Handelskrieg vorbeigegangen. Er kann aber 
jeden Tag ausbrechen, und dahinter ſteckt die Sorge um die 


genommen worden. 


Lauſanne auf dem toten Punkt! 


Nächtliche Geſpräche. 


Lauſanne, 8. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Konferenz der deutſchen Hauptdelegierten von Papen 
und Fretherru von Neurath mit der engliſchen 
Delegation, die geſtern ſpät abends begann, dauerte 
bis 1½ Uhr in der Nacht. Als Herr von Papen das Hotel, 
in welchem die britiſche Delegation Wohnung genommen 
hatte, verließ, erklärte er, 

daß die Verhandlungen vorwärts ſchreiten. 

Um 1% Uhr nachts trafen Sir Neville Chamberlain, 
der britiſche Schatzkanzler, und Sir John Simon, der 
britiſche Außenminiſter, im Palaſt⸗Hotel ein, um ſich mit der 
franzöſiſchen Delegation zu verſtändigen. Die 
engliſchen Delegierten wurden von Herriot empfangen. 
Etwas ſpäter wurde der Finanzminiſter Germain Mar⸗ 
tin geweckt, der ebenfalls an den Geſprächen teilnahm, die 
faſt bis 3 Uhr nachts dauerten. 

Den Gegenſtand der nächtlichen Beratungen bildete der 
Text der politiſchen Erklärung, die die Ein⸗ 
leitung zum Traktat von Lauſanne bilden ſoll. 
Die deutſche Delegation, die bereits auf ihre poli⸗ 
tiſchen Forderungen verzichtet haben ſoll, bemüht ſich nichts⸗ 


deſtoweniger, in den Text dieſer zwiſchen der franzöſiſchen 
und engliſchen Delegation während der erſten Unterredung 
vereinbarten Erklärung gewiſſe Anderungen einzu⸗ 
führen, die den Verzicht Deutſchlands auf die politiſchen Be⸗ 
dingungen abſchwächen würden. Die nach dieſer Richtung 


hin von dem Reichskanzler und Herrn von Neurath wäh⸗ 
rend ihrer Unterredungen mit den Engländern unternomme⸗ 
nen Bemühungen blieben jedoch ohne Erfolg. Der 
Text, über den ſich Franzoſen und Engländer abermals 
während der nächtlichen Unterredung verſtändigten, iſt in 
einem allgemeinen Tone gehaltven und enthält nicht 
die Formeln, die die dentſche Delegation gefptdert und wel he 
die franzöſiſche Delegatton kategort ran Die 
Unterredungen find heute vormittag 9% Uhr wieder auf- 
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Deutſche Preſſeſtimmen. 

Berlin, 8. Juli. (Eigene Draht meldung.) Die 
Ablehnung der von der deutſchen Delegation aufgeſtell⸗ 
ten politiſchen Forderungen durch Frankreich wird 
von der nationalen Preſſe lebhaft kommentiert. Sowohl 
der „Tag“ (Hugenberg) als auch die „Deutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“ erklären, daß die Lauſanner Konfe⸗ 
renz abgebrochen werden müßte, wenn Dentſchland auf ſeine 
politiſchen Forderungen verzichten ſollte. Für den Fall, 
daß die Verhandlungen in Lauſanne eine ſolche Wendung 
nehmen ſollten, wird die Verantwortung auf die franzö⸗ 
ſiſche Seite geſchoben. Auch der Berliner „Lokal⸗ 
anzeiger“ gibt ihrer Verwunderung darüber Aus⸗ 
druck, daß die deutſche Delegation noch nicht aus Lauſanne 
abgereiſt iſt und die Verhandlungen weiterführt. Die „Ger⸗ 
mania“ gibt zu verſtehen, daß es ein Fehler geweſen 
ſei, die Reparationsfrage mit Problemen poli⸗ 
tiſcher Natur zu verbinden. Das Blatt bedauert, daß 


eines der elementarſten Probleme der deutſchen Politik in 
eine peinliche politiſche Debatte hineingezogen 
wurde. 


Herriot am Sonntag wieder in Paris. 
Spekulationen der franzöſiſchen Preſſe. 


Paris, 8. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Pariſer Morgenpreſſe iſt hinſichtlich des Ausgangs der 
Lauſanner Verhandlungen am Freitag wieder etwas opti⸗ 
miſtiſcher. Aus gewiſſen Außerungen des franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten Herriot und aus einer Erklärung 
des Reichsaußenminiſters von Neurath, daß es gelun⸗ 
gen ſei, die franzöſiſche Abordnung zur Anderung in der 
ſchwierigen Haltung gegenüber der Frage der politiſchen 
Forderungen Deutſchlands zu bewegen, ziehen 
die Berichterſtatter der großen Pariſer Blätter die Schluß⸗ 
folgerung, daß ſich der Reichskanzler ſchließlich doch noch 
entſchließen werde, zurzeit auf ſeine Theſe von der Abſchaf⸗ 
fung des Artikels 231 des Verſailler Vertrages zu ver⸗ 


zichten. Von dieſer Vorausſetzung ausgehend, rechnet man 


damit, daß dem Abſchluſſe der Verhandlungen nunmehr 
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten mehr entgegen⸗ 
ſtehen. Was den von Deutſchland zu zahlenden Wiederauf⸗ 
baubeitrag angeht, ſo nimmt man allgemein an, daß ſich 
Herriot mit drei Milliarden Goldmark „zufrieden 
geben werde“. Von anderer Seite wird dagegen betont, 


daß der Reichskanzler keineswegs auf die politiſchen For⸗ 


derungen verzichtet habe, und daß ſich die Verhandlungen 
nach wie vor äußerſt ſchwierig geſtalteten. . 

Die Rückkehr des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Herriot nach Paris iſt für Sonnabend abend oder 
Sonntag vormittag feſtgeſetzt. — Montag vormittag wird 
vorausſichtlich ein Min iſter da ſtattfinden, f 0 
Gelegenheit zu geben, dem Staatspräſidenten und feinen 
Miniſterkollegen Bericht über den Verlauf der letzten Ver⸗ 
handlungswoche in Lauſanne zu erſtatten. Am Nachmittag 
wird Herriot den Kammerberatungen über das Fin anz⸗ 
programm beiwohnen und am Dienstag der Kammer 
für die Interpellationen zur Verfügung ſtehen. In gut⸗ 
unterrichteten Pariſer Kreiſen glaubt man jedoch, daß Her⸗ 
riot ſich beſchränken werde, einen Überblick über den Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen in Lauſanne zu geben, und daß 
ſämtliche Interpellationsanträge bis nach den Ferien 
vertagt werden. Um dieſe Abſicht durchzuführen, wird er 
vorausſichtlich die Vertrauensfrage ſtellen en. 
Die Kammer ſoll dann am Mittwoch oder Donnerstag kom⸗ 
mender Woche in die Ferien geſchickt werden. 

0 


Vertrauens votum für Herriot. 
Paris, 8. Juli. (PAT) Die Deputiertenkammer nahm 
geſtern mit 485 gegen 13 Stimmen die Tagesord⸗ 
nung an und ſprach der Regierung im Zuſammenhange mit 
dem Abſchluß der Ausſprache über die Interpellationen in 
der Arbeitsloſenfrage ihr Vertrauen aus. 


l 


englische Sicherheit: ein Irland, das nichts mehr an Eng⸗ 
land bindet, könnte zur Operationsbaſis für einen künftigen 
engliſchen Gegner werden. Es geht alſo nicht nur um die 
100 Millionen Mark Jahreszahlungen, die Irland ver⸗ 
weigert — weil es fie als Tribut empfindet — ſondern um 
vitale engliſche Sicherheitsfragen. Während England an 
allen Fronten um ſeine zentrale Weltſtellung kämpft, tun 
die Vereinigten Staaten von Amerika immer 
noch ſo, als gingen ſie die Händel dieſer Welt nichts an. 
Sie haben ihr Etatsjahr mit einem Defizit von rund 
12 Milliarden abgeſchloſſen, haben einige Milliarden neuer 
Steuern und Erſparniſſe bewilligt, ſie haben auch bereits 
ihre beiden Präſidentſchaftskandidaten aufgeſtellt: Hoover 
für die Republikaner, Rooſevelt für die Demokraten. Aber: 
die Seuche der Arbeitsloſigkeit, der Lähmung der Wirtſchaft 
graſſiert unvermindert fort. Man kann unter dieſen Um⸗ 
ſtänden Rooſevelt wohl eine Chance geben; doch hat die 
Welt damit kaum etwas gewonnen, da beide Kandidaten ſich 
weigern, verantwortlich an dem Wiederaufbau der Wel 
teilzunehmen. Im Hintergrund zittert daneben die Un⸗ 
ſicherheit über die weltpolitiſche Entwicklung: die Span⸗ 
nung gegenüber Japan iſt immer noch im Wachſen. 
Es iſt nicht gelungen, England zu einer gemeinſamen 
Politik im Fernen Oſten fortzureißen; denn das hätte eine 
Wendung Englands gegen Japans Kompagnon, Frankreich, 
nach ſich gezogen. Dazu fühlt ſich England nicht ſtark genug, 
noch nicht Darf man daher Hoovers Abrüſtungs⸗ 
vorſtoß auch als einen leiſen Druck auf England auf⸗ 
faſſen, vor allem wenn man ſich an Stimſons Wort erinnert, 
daß es angeſichts der fernöſtlichen Ereigniſſe für Amerika 
nötig werden könnte, die Waſhingtoner Flotten⸗ und 
Pazifikverträge nachzuprüfen? 


Es geſchehen noch Wunder auf dieſer miſerablen Welt: 
bei früheren Tributverhandlungen ſchwitzte der deutſche Ver⸗ 


treter Angſt, weil er zu Hauſe Defizit und Kaſſenpleite 


wußte. Diesmal mußte Herriot ſeiner 8 
zählen, daß am 1. Juli die Staatskaſſe tota leer 
geweſen ſei. Man könnte ſie natürlich leicht füllen; denn 
Frankreich hat innere Reſerven genng. Es legt augenblick⸗ 
lich ſogar für Belgien eine Milliardenanleihe auf. Aber 


man iſt doch nervös geworden, daß auch das heilige Frank. 
reich ins Rutſchen kommen könnte. Es ſind noch einige alte 


den, um Her rio“ 


5 
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„„ 


Deftzits da. Der laufende Haushalt iſt auf Optimismus 


und Tributen baftert, und der nächſte ſoll ein Loch von ſechs 


bis ſieben Milliarden bekommen. Alſo hieß es auch in 


Frankreich ſparen und neue Steuern einführen. Aber an 
wem ſparen, und wer ſoll zahlen? Als Miniſterpräſident 


eines Parlaments der kleinen Leute mußte ſich Herriot vor 
allen Beſchneidungen der Einkommen der Maſſen hüten. 


Nun iſt er doch den Beamten ans Leder gegangen und hat . 


Konſumſteuern einführen wollen. Seine eigenen Partei⸗ 


anhänger, unterſtützt von den Sozialiſten, haben alles ſtrikte u 
abgelehnt, was den Kleinen wehtun und alles bewilligt, was 


die „Großkopfigen“ bluten läßt. Darob nun eine heimliche 
Kabinettskriſe, und niemand kann ſagen, was aus Herriot 


wird, wenn er aus Lauſanne zurückkommt. Hätte er Mut 


und Größe, dann würde er in Lauſanne den Stier bei den 
Hörnern, vielmehr den großen Schwamm packen, 
die Tribute ſtreichen und darüber hinaus am Berfailler 
Diktat alle die Artikel, die das deutſch⸗franzöſiſche VWerhält:e 
nis ſo vergiften, daß der Petit Bourgevis nicht mehr wagt, 
irgendwo einen Franken anzulegen. Aber ſolches Format 
hat der kleine Herriot nicht. So wirkt ſich ſeine Bedrängnis 


eher als eine Verſteifung in Lauſanne aus, ſo daß man von 
ihm ſchon das Wort kolportiert: Pas, un sou de moins! 


keinen Sou weniger als 42 Milliarden neuer Tribute. Jetzt 


kommt alles auf die Güte der Nerven an und man wünſcht 


der deutſchen Delegation im geſamteuropäiſchen Intereſſe 


eine ähnliche Konſtitution wie Lord Snowden im Haag, der 


die Tributgenoſſen immer wieder hinausſchickte, fie ſollten 
ihre Taſchen noch einmal umdrehen. ; a 


\ 


ziehen, mit einem Worte: Wir follen uns von allem ab⸗ 


Zeiten der Unfreiheit und ein Ausdruck der Schwäche 


ſchieren beginnt. 


wiſſen Haat Plißkin und den Rabbiner Segalowicz, 
Überfall zu Begleitung der polniſchen Staats⸗ 


ee 
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Unbemerkt und leider ungewertet treibt Italien in 
dieſen Wochen eine weitblickende Politik des zäheſten 
Kampfes und Widerſtandes gegen die franzöſiſche Über⸗ 
macht. Es greift auf allen Flanken die franzöſiſche Poſition 
an. Der Abrüſtungsplan Hoovers ift für Italien 
geradezu ein gutſitzender Anzug: auf keinen Staat paſſen 
dieſe Forderungen beſſer, als auf Italien. Er würde ſeine 
Popp gegenüber Frankreich um ein Drittel verbeſſern. 

Zweifellos haben wir bier noch ein ſpätes Ergebnis der 
Stimſonreiſe nach Rom und der Grandireiſe nach Waſhing⸗ 
ton vor uns. Aber auch die deutſch⸗italieniſche 
Zuſammenarbeit ſcheint vorwärts zu gehen. Indem 
Italien Deutſchlands Forderungen in der Tribut⸗ und Ab⸗ 
rüſtungsfrage beinahe xeſtlos unterſtützt, bekennt es ſich zu 
einem neuen europäiſchen Gleichgewicht. Daneben blickt es 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit nach Oſten: Der Süd⸗ 
ſlawiſche Staat kracht in allen Fugen, und Italien hält 
ſich für alle Eventualitäten bereit. Sein Einfluß in Buda⸗ 
peſt fit zurückgewonnen, auch Wien hört wieder eher nach 
Rom als nach Paris, und über Angora, das demnächſt 
au Italiens Seite in den Völkerbund eintritt, legt es neue 
Drähte nach Moskau. 

* 

Lauſanne iſt das letzte Blatt eines dra⸗ 
matiſch beſchriebenen Buches. Das neue liegt 
ſchon bereit, und die Überſchriften über die einzelnen Kapitel 
liegen bereits vor. Wenn das größte Volk Mitteleuropas 
in Lauſanne bis zur letzten Sekunde durchhält, können alle 
Yänder im europäiſchen Zentrum wieder aktive Politik treiben 
und nach und nach aus dem Tiefdruckgebiet der Weltpolitik her⸗ 
auskommen, damit ſich nicht mehr alle übrigen Störungen 
ſchließlich über unſer Haupt entladen. 


e und Aocütung 


Waſhington, 8. Juli. (Eigene Meldung.) Im Senat 
iſt eine Entſchließung eingebracht worden, in welcher vor⸗ 
geſchlagen wird, die Kriegsſchulden zu ſtreichen, 
ſofern ſich die Völker der Welt mit der allmählichen 
Abrüſtung in Höhe von 5 Prozent jährlich im 
Laufe von zehn Jahren einverſtanden erklären. Die Strei⸗ 
chung der Kriegsſchulden werde heute von der Verringerung 
des Baues von Kriegsſchiffen, ſowie von der Streichung der 
Reparationen abhängig gemacht. 

* 


ene, Einig sung 
über die Ar 0 


Lauſanne, 8. Juli. (PA T.) Ebenſo wie zwiſchen Groß⸗ 
britannien und Italien in bezug auf die italieniſche 
Kriegsſchuld iſt es auch zwiſchen Großbritannien und 
Frankreich über die franzöſiſche Schuld zu einer 
Verſtändigung gekommen. Großbritannien hat Frank⸗ 
reich dieſelben Vorteile wie Italien zugeſichert. Die Grund⸗ 
lage der Verſtändigung beſteht darin, daß Großbritannien 
von ſeinen europäiſchen Schuldnern keine Zahlungen bis 
zu der Zeit der Ratifizierung des Traktats von Lauſanne, 
d. h. (nach den franzöſiſchen Wünſchen!) bis zur Erledigung 
der Schulden mit den Vereinigten Staaten fordern wird. 
Erklären ſich die Vereinigten Staaten mit der Streichung 
der Schulden einverſtanden, ſo wird Großbritannien auto⸗ 
matiſch entſprechend dem von Balfour ſeinerzeit proklamier⸗ 
ten Grundſatz die Schulden ſeiner europäiſchen Schuldner 
ſtreichen. 


danzig proteſtiert erneut 
gegen die Bohlotthet⸗ 


Danzig, 8. Juli. (Eigene Meldung.) In einer 
ſehr energiſchen Note, die dem Generalkommiſſar der Pol⸗ 
niſchen Republik Dr. Pape übergeben wurde, hat der 
Danziger Senat erneut gegen die in Polen unter 
den Augen der Polniſchen Regierung betriebene Boykott⸗ 
hetze gegen Danzig Proteſt erhoben und den verant⸗ 
wortlichen Vertreter der Republik Polen gebeten, „unver⸗ 
züglich die notwendigen Maßnahmen zu veranlaſſen, damit 
in kürzeſter Friſt dieſer augenblicklich betriebenen unwür⸗ 
digen Verhetzung der polniſchen Bevölkerung gegen die 
Freie Stadt Danzig ein Ende bereitet werde, und damit 
nicht Zuſtände eintreten, deren Folgen auf wirtſchaftlichem 
und politiſchem Gebiet unüberſehbar ſcheinen.“ 
Eine Abſchrift dieſes Schreibens wurde dem Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes zur Kenntnisnahme 

überſandt. 
* 


Es dämmert im polniſchen Blätterwald. 


In dieſem furchtbaren Sommer, in dem das Böſe im 
Menſchen nicht weniger üppig wächſt als das Unkraut in 
Garten und Feld, erlebten wir eine ebenſo unwahrhaftige 
wie dem Anſehen Polens abträgliche Agitation, welche ge⸗ 
wiſſe „Patrioten“ für den Boykott gegen Danzig und Zoppot, 
ja gegen alles Deutſche, getrieben Haben und noch treiben. 
Der Weſtmarkenverein hat ſogar ſchwarze Liſten von 
peluiſchen Staatsangehörigen angefertigt, die nach Zoppot 
reiſen, oder im dortigen Kaſino ſpielen. Allmählich beginnt 
ſich die Lage zu ändern. Die Vernunft leuchtet ſchon etwas 
hinter den dunklen Wolken eines verblendeten Haſſes her⸗ 
vor, der mit einer geſchickten Politik nichts, aber auch gar 
nichts zu tun hatte. Der „Kurjer Warſzawſki“ tritt in einem 
flammenden Artikel dem Boykott Danzigs engen, Das 
Blatt ſchreibt u. a.: 

„Es iſt ſchwer zu begreifen, aus welchem bene ge⸗ 
wiſſe Gruppen von Leute in Polen die Loſung des Boykotts 
von Danzig ausgegeben haben. Ein Boykott? Durch wen? 
Durch die Polen? Wir ſollen alſo auf die Verwirklichung 
unſerer Rechte verzichten, uns mit den Danzigern nicht ein⸗ 
laſſen, nach Danzig nicht fahren, vom Hafen keinen Nutzen 


kehren, was wir dort haben und was wir erringen können? 
Wir ſollen den Deutſchen ein freies Aktionsfeld 
überlaſſen? Der Boykott würde für unſere Feinde das 
günſtigſte Programm bilden, das wir uns denken können. 
Sie können nichts mehr wünſchen, als nur die Liquidierung 
alles deſſen, was wir dort beſitzen, den Abbruch jeglicher 
praktiſcher Beziehungen und die Errichtung einer mora⸗ 
liſchen „Chineſiſchen Mauer“ zwiſchen Danzig und der Repu⸗ 
blik. Die Loſung des Boykotts, die von einer politiſchen 
Organiſation ausgegeben wurde, die dem en 
naheſteht (gemeint iſt der Weſtmarken⸗Verein — D. R. 
hat bereits eine ſcharfe Kritik in einer regierungsfreund⸗ 
lichen Zeitung erfahren. Und mit Recht. Denn jeglicher 
Gedanke eines Boykotts, der ein typiſches Überbleibſel der 
darſtellt, müßte unverzüglich aufgegeben werden.“ — 
Zu dem letzten Satz haben wir uns nahezu wörtlich be⸗ 
kannt, als die Boykotthetze begann. Sie hat inzwiſchen be⸗ 
reits viel polniſches Porzellan zerſchlagen. Immerhin Hit es 
erfreulich, daß die Einſicht auf der anderen Seite zu mar⸗ 
Daß ſie allgemeinen Charakter an⸗ 
nimmt, wagen wir freilich bis auf weiteres nicht zu hoffen. 

Nicht unintereſſant iſt die Bemerkung des „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“, daß der Weſtmarken verein, der an der 
Spitze der Deutſchenhetze ſteht, dem Sanierungs lager 
naheſteht. Dieſe Behauptung gründet ſich wohl auf die Tat⸗ 
ſache, daß ſich die Führung des von der Regierung unter⸗ 
ſtützten Weſtmarkenvereins mehr und mehr aus ſolchen Per⸗ 
ſonen zuſammenſetzt, die nicht aus den „Weſtmar⸗ 
ken“ gebürtig ſind. Deshalb ſchreien ſie ſo laut und 
falſch über die angeblich „landfremden Preußen“, die in 
Danzig regieren, wozu man bemerken darf, daß ſich der 
geſamte Danziger Senat aus deutſchen Männern 
zuſammenſetzt, die aus Danzig ſelbſt, oder aus ſeinem 
nächſten weſtpreußiſchen bzw. pommerelliſchen 
Hinterland ſtammen. 


Neue polniſche Note an Danzig. 


Danzig, 8. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der polni⸗ 
ſche Generalkommiſſar hat an den Danziger Senat ein 
Schreiben gerichtet, in welchem dagegen proteſtiert wird, 
daß in den letzten Tagen polniſche Staatsangehörige in Dan⸗ 
zig verprügelt worden ſeien. Es handelt ſich um einen ge⸗ 


der ſich bei dem 


angehörigen Kagan und Blaſe befand. 

Der Babbiner Segalowicz hat bereits vor drei 
een die Erklärnug abgegeben, daß ihm von dieſer Prü⸗ 
gelei nichts bekannt ſei. Im übrigen iſt auf die Vor⸗ 
ſtellungen des jüdiſchen Abg. Roſenblatt bezüglich der 
durch polniſche Nationaliſten gefährdeten Lage der Juden in 
Poſen und Pommerellen zu verweiſen. 


90 X in Danzig begeiſtert empfangen. 


dk Danzig, 7. Juli. Das Rieſenluftſchiff Do X iſt auf 
ſeinem Deutſchlandflug geſtern nachmittag in dem Flug⸗ 
hafen Oſtlich⸗Neufähr bei Danzig eingetroffen, wo eine ge⸗ 
waltige Menſchenmenge das Flugſchiff erwartet hatte und 
jubelnd begrüßte. 

Das Flugſchiff kam von Königsberg, wo es am Nach⸗ 
mittag 3 Uhr aus dem Innenhafen auslief. An Bord be⸗ 


fanden ſich 65 Fluggäſte, unter ihnen auch der Oberpräſident 


von Oſtpreußen Dr. Siehr. Das Schiff fuhr zunächſt auf 
das Haff hinaus, am Uſer begleitet von einer nach Zehn⸗ 
tauſenden zählenden Menſchenmenge, umſchwärmt von un⸗ 
zähligen Dampfern und Booten. Um 15,50 Uhr drehte dann 
das Flugſchiff gegen den Wind und ſtartete nach kurzem An⸗ 
lauf glatt vom Waſſer. Eine Schleife noch über den 
Dampfern, dann ging es in etwa 5 Meter Höhe nur über 
dem Waſſer auf Elbing zu. Kurz vor Elbing ſtieg die 
Maſchine raſch hoch, umrundete die Stadt und nahm Kurs 
über das Haff auf die offene See nach Danzig. Der Flug⸗ 
hafen Oſtl fähr, wo die feſtlich geſchmückten Dampfer 
und die Menſchenmenge am Ufer bereits warteten und 
winkten, wurde überflogen, um noch zwei Schleifen zur 
Begrüßung über Danzig und Zoppot in etwa 600 Meter 
Höhe zu drehen. Vor dem Weichſeldurchbruch hörte dann 
plötzlich das Dröhnen der Motore auf und die Maſchine 
fetzte ſich wundervoll ſanft und ruhig auf ihr zweites Ele⸗ 
ment, das Waſſer. Im Flughafen Sſtlich⸗Neufähr wurde 
das Schiff an der Boje feſtgemacht und die Paſſagiere aus⸗ 
gebootet. 

Am Ufer hatten ſich zahlreiche Behördenvertreter zur 
Begrüßung eingefunden mit dem Präſidenten des Senats 
Dr. Ziehm und dem deutſchen Generalkonſul Freiherrn 
von Thermann an der Spitze, die dem Kapitän 
Chriſtianſen und ſeiner Mannſchaft die Willkommens⸗ 
grüße auf Danziger Boden übermittelten. Das Flugſchiff, 
das von heute ab zur Beſichtigung zur Verfügung ſteht, 
bleibt in Danzig und Zoppot bis zum 13. Juli und tritt 
dann den Weiterflug an nach Swinemünde, Travemünde, 
Kiel, Bremen, Hamburg, Köln. 


Neue deutſch⸗polniſche ie 
über Ansprüche aus der ſozialen Fürſorge. 


Warſchau, 8. Juli. Pa T. Geſtern haben im Mini⸗ 
ſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Polniſchen und der Deutſchen 
Regierung begonnen, mit dem Biel, die Frage des An⸗ 
pruchs der Bürger der beiden Staaten auf die Leiſtungen 
aus der ſozialen Fürſorge zu regeln. 

Wir dachten, dieſe Frage wäre längſt geregelt! 


NMrumäniſches. 
Neuer rumäniſcher Geſandter in Warſchau, 


Warſchau, 5. Juli. (PAT) Geſtern mittag wurde der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
Rumäniens, Viktor Kadera, vom Präfidenten der Re 
publik im Schloß in einer feierlichen Audienz empfangen. 
Bei dieſer Gelegenheit überreichte der Geſandte dem 
Staatspräſidenten ſein Beglaubigungsſchreiben. An dem 
feierlichen Akt nahmen der Vizeminiſter im Außenminiſte⸗ 
rium Jözef Beck, der gegenwärtig den abweſenden polni⸗ 
ſchen Außenminiſter vertritt, teil, ferner der Chef der Zivil⸗ 
kanzlei, der Chef der Militärkanzlei des Staatspräſidenten, 
ſowie die Mitglieder des zivilen und militäriſchen Hauſes 
des Präſidenten der Republik. 


* 
Neuer rumäniſch⸗ ruſſiſcher Genzzwiſchenfall. 


Czernowitz, 8. Juli. (PA) Aus Varna am Dnjeſtr 
wird gemeldet, daß am Mittwoch bei dem Verſuch, in Ru⸗ 
mänten einige Perſonen aus Sowfetrußland an Land zu 
ſetzen, don der rumäniſchen Grenzwache ein ſow⸗ 
jetruſſiſches Motorboot angehalten wurde. Wäh⸗ 
ren der Schießerei warf ein Bolſchewiſt eine Handgranate, 
die explodierte und den Tod eines Soldaten der rumäniſchen 
Grenzwache zur Folge hatte. Unmittelbar darauf wurde 
durch die Rumänen das ſowjetruſſiſche Boot heftig beſchoſſen. 
Eine Kugel ſchlug in den Benzinbehälter ein, der explo⸗ 
dierte. Das Motorboot ging mit allen ſeinen Inſaſſen 


Oſten und dem Welten immer an. 


Blutige politiſche Ausſprache. 


Bnkareſt, 8. Juli. (PA T.) In Buzan fiel während 
einer ſtürmiſchen Ausſprache zwiſchen Vertretern von eini⸗ 
gen politiſchen Gruppierungen ein Revolver⸗ 
ſchuß, wobei ein höherer Staatsbeamter ver⸗ 
letzt wurde. Der Verletzte begab ſich unverzüglich nach 
Hauſe, kehrte mit einem Revolver zurück und gab einen 
Schuß ab. Ein ehemaliger Senator der liberalen Partei 
wurde tödlich verletzt. Die beiden Verletzten wurden in 
das Krankenhaus geſchafft, wo fie ſtar ben. Verletzt wurde 
auch ein ee: ein Verwandter des erſchoſſenen Se⸗ 
nators. 


Ein franzöſiſches Unterſeeboot geſunken. 


Paris, 8. Juli. (PAT) Aus bisher unbekannter Ur⸗ 
ſache iſt geſtern das franzöſiſche Unterfeebont „Promethe“, 
das einen Rauminhalt von 1379 Tonnen hatte, geſunken. 
49 Mitglieder der Schiffs⸗Beſatzung und 17 andere Perſonen 
ſind ertrunken. ettet wurden nur 7 Perſonen. Die 
„Promethe“ wurde am 23. Oktober 1930 in den Dienſt ge⸗ 
ſtellt. Die Präfektur in Cherbourg hat alle Maßnahmen 
getroffen, um das Boot wieder zu heben. 


Häuslicher Krieg. 


Mit der geſtern von uns wiedergegehenen 
Auslaſſung des owanyg Kurjer Po: 
morſki“, eines Stargarder Sanierungsblattes, 
über die Gegenſätze, die in Polen zwiſchen dem 
Oſten und dem Weſten beſtehen, beſchäftigt ſich 
auch der „Kurjer Pozuanſki“ ausführlich in fei- 
nem Leitartikel vom 5. Jult. Es heißt in die⸗ 
ſem Aufſatz u. a.: 

„Es war gut, daß ſich endlich ein Santerungsorgan ge⸗ 


funden hat, das ſich dazu bekannte, daß fein Lager das öſt⸗ 


liche Weſen repräſentiert und die Abſicht hat, das 
Charakteriſtiſche des Weſtens im Volke zu ver⸗ 
nichten. In der Tat: der Kampf der politiſchen Kräfte 
im Lande gegeneinander findet ſeine Begründung darin, 
daß es ſich dabei nicht allein um gewiſſe Ziele der Tages⸗ 
politik handelt, ſondern um die höheren moraliſchen, kultu⸗ 
rellen und geiſtigen Intereſſen. Leider ſind die Anſichten 
über dieſe Aufgaben für die weſtliche Geiſtigkeit ganz 
andere, als für die öſtliche Gedankenwelt. Das, 
was wir Menſchen des Weſtens für verbrecheriſch halten, er⸗ 
hebt der Menſch des Oſtens manchmal zu der Würde einer 
Tugend. Das, was wir als die Grundwerte ehren, auf denen 
das moraliſche und Rechtsleben des Volkes baſiert, das iſt 
der Menſch des Oſtens bereit zu zertreten und zu vernich⸗ 
ten. Anders iſt die pſychiſche Reaktion des weſtlichen Men⸗ 
ſchen auf verſchiedene Vorkommniſſe und anders iſt die An- 
ſicht des öſtlichen Menſchen darüber. Dieſe beiden Geiſtig⸗ 
keiten zu vereinheitlichen, iſt deshalb unmöglich, weil ſie 
eine ganze Skala der moraliſchen Anſchauungen, der Tradi⸗ 
tion, der Ziwiliſation und der pſychiſchen Eigenheiten von⸗ 
einander trennt. 

In Polen dauerte übrigens der Kampf zwiſchen den 
Leider wurden die 


8 die ne Ina ee die weſtlichen nn 
— und en Ein⸗ 


lier in Staa it. (So kam . 
Dmowſki aus na Bien um die ona e n 9 
kratie in einem Geiſte zu führen, der mit der „weſtlichen 
Gedankenwelt“ nichts gemein hat. D. R.) Die weſtlichen 
Gebiete ſetzten am meiſten ihre Kräfte ein; denn ſie ſchufen 
den Polniſchen Staat und regierten in den Zeiten der 
Piaſten. Seit der Jagielloniſchen Zeit, und ſeitdem man 
immer größere Gebiete im Oſten Polen zuteilte und ſich 
immer ſtärker im Oſten en erſtarkte und befeſtigte 
3 der Einfluß der öſtlichen Politik und Pſyche im Staate. 

llos war eine der Urſachen des Zuſammenbruches 
nn Staates die Abnahme der Bedeutung der weſtlichen 
Gebiete und der weſtlichen ziviliſatoriſchen Elemente in 
Polen vor ſeinen Teilungen. Es herrſchte in Polen der 
Geiſt des Oſtens mit feiner anarchiſchen Pſyche, mit ſeinem 
merkwürdigen Byzantinismus, mit ſeiner ungenügenden 
Würdigung des Meeres und der weſtlichen Gebiete. Auch 
in dem wiedererſtandenen Polen erlangten Einfluß und 
Bedeutung die Leute des Oſtens, oder die Leute mit 
einer öſtlichen Pſyche. Aber fie ſtießen auf einen ſtär⸗ 
keren Widerſtand infolge des Fortſchrittes der weſtlichen 
ztviliſatoriſchen Elemente im ganzen Lande und namentlich 
infolge der Organiſation der öffentlichen Meinung in den 
Weſtgebieten. Heute iſt der Kampf gegen den Weſten in 
Polen ſchon hoffnungslos. In der weſtlichen Ztviliſation, 
deren hauptſächlichſten Ausdruck übrigens die katholiſche 
Kirche bildet, ſteckt eine ſo unerſchöpfliche Macht der Wahr⸗ 
heit, daß ſie früher oder ſpäter, wie die geſchichtliche Erfah⸗ 
rung lehrt, die öſtliche Barbarei überwindet. Deshalb ſind 
auch die Drohungen der Leute aus dem Oſten an die Adreſſe 
von Großpolen und Pommerellen nur der Ausdruck ohn⸗ 
mächtiger Wut. In den weſtlichen Gebieten erwacht 
ein immer ſtärkerer Wille, ſich nach Oſten aus zudeh⸗ 
nen, das Leben des ganzen Volkes zu beherrſchen und ſein 
Schickſal wie zu den Zeiten der Piaſten zu lenken, wie ſich 
in ganz Polen der Wunſch erhebt, ſich nach weſtlich e m 
Muſter zu organiſieren. Und wenn die Herren aus dem 
Oſten ſich auf den Kopf ſtellen: das ganze polniſche Volk 
wird das Muſter von Poſen lieber wählen als das von 
Breſt. 

Soviel über die Aufgabe des Oſtens und des Weſtens 
in Polen. Aber der „Jluſtrowany Kurjer Pomorſki“ nahm 
ſich bei dieſer Gelegenheit heraus, in unerhörter Weiſe das 
vommerelliſche und großpolniſche Volk zu 
beſchimpfen. Dieſes Volk muß ſich entſchieden den 
frechen Vorwurf des Materialismus verbitten und 
den Vorwurf, daß es ſich nach dem Grundſatze richte: Was 
werde ich davon haben?“ Dieſe Vorwürfe erheben doch ge⸗ 
rade die verſchiedenen Herren, die in fetten Stellen ſitzen, 
die im Überfluß leben, die fo ſchöne Subventionen, Kredite 
und Darlehen erhalten, daß man ſich nicht zu wundern 
braucht, wenn ſie ſich von dem „goldenen Kalbe“ nicht tren⸗ 
nen wollen, dem ſie manchmal alles geopfert haben. Und 
gerade dieſe ſatten „Idealiſten“ erkühnen ſich, den Vorwurf 
des Materialismus gegen diejenigen zu erheben, die ihre 
Grundſätze nicht verleugnen und die wegen ihrer Überzen⸗ 
gung verſchiedene Unannehmlichkeiten und auch materielle 
Verluſte erlitten haben. Der Zynismus der Pioniere des 
öſtlichen Geiſtes in den weſtlichen Gebieten iſt der beſte Be⸗ 
weis für ihr geiſtiges und kulturelles Niveau, gegen das ſich 
ganz Polen rückſichtslos wehren muß, um in der Reihe der 
ziviliſierten Staaten verbleiben zu können.“ 


Sitzung des Landwirtſchaſtlichen 
” e Kreisvereins Bromberg. 


Die regelmäßig wiederkehrenden Tagungen des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreisvereins Bromberg ſind mehr nur 
Zuſammenkünfte beruflich gleichgeſinnter und intereffierter 
Perſonen. Sie ſind von dem Willen getragen, über die be⸗ 
ruflichen Intereſſen hinaus poſitive Arbeit für das Geſamt⸗ 
wohl der Volkswirtſchaft und zugleich Aufbauarbeit an der 
Volksgemeinſchaft zu leiſten. Trotz des für landwirtſchaft⸗ 
liche Tagungen und Sitzungen mit Rückſicht auf die Ernte⸗ 
vorbereitungen nicht ſehr günſtigen Zeitpunktes hat die 
Sitzung des Landwirtſchaftlichen Kreisvereins Bromberg, die 
am Mittwoch, dem 6. Juli, im Saale des „Elyſiums“ unter 
dem Vorſitz des Rittmeiſters Falkenthal ſtattfand, eine 
anſehnliche Zahl von Mitgliedern verſammelt. Im Mittel⸗ 
punkt des Intereſſes ſtand ein Vortrag von Dr. Rein⸗ 
ſtorff⸗ Danzig über das Thema „Neue Wege in der Tier⸗ 
ſeuchenbekämpfung (Aufzuchtkrankheiten)“. In klarer Glie⸗ 
derung ging der Vortragende auf das Thema ein und be⸗ 
handelte die Aufzuchtkrankheiten der Rinder. Er erwühnte, 
daß ſich im Laufe der letzten Jahre die Methoden der Be⸗ 
kämpfung grundlegend geändert haben und daß von der 
tierärztlichen Wiſſenſchaft jetzt manche Wege beſchritten wer⸗ 
den, die noch vor kurzer Zeit als unrichtig galten. Von 
einem reichen Wiſſen und einer langjährigen Erfahrung 
zeugten die Ausführungen Dr. Reinſtorffs, der vom ſeuchen⸗ 
baften Verkalben, von der gehäuft vorkommenden Unfrucht⸗ 
barkeit bei Rindern und den verſchiedenartigſten Kälber⸗ 
krankheiten ſprach. Die intereſſanten Ausführungen wur⸗ 
den von den verſammelten Mitgliedern des Kreisvereins 
Bromberg mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 


Der Verſammlung lag ein Antrag um Aufnahme neuer 


Mitglieder vor, dem Antrage wurde ſtattgegeben. Bei der 
Beſprechung wichtiger Tagesfragen trat zunächſt die 
landwirtſchaftliche Kreditfrage in den Vordergrund, die eine 
lebhafte Diskuſſion hervorrief. Die Verſammlung veſchäf⸗ 
tigte ſich gleichfalls eingehend mit der Frage der diesjährigen 
Getreide-Lombardkredite und ließ das Thema der Sozial⸗ 
verſicherungen, die manche Härten und ſelbſt manchen Wider⸗ 
finn der Landwirtſchaft bringen, nicht unberührt. Es wurden 
aus der Mitte der Verſammlung bezüglich der Arbeiterfrage 
und der Arbeiterentlaſſungen Fälle vorgetragen, die mit 
Rückſicht auf ihre ſoziale Seite nahezu grotesk anmuteten. 
Die Praxis beweiſt gerade an dieſen Beiſpielen, wie not⸗ 
wendig eine grundlegende Reform unſerer Sozialgeſetz⸗ 
gebung wäre, wenn man im Kampf mit den Unzulänglich⸗ 
ketten, die die Kriſe vertiefen, erfolgreich ſein will. Einen 
lebhaften Gedankenaustauſch brachte die Erörterung der 
Preisfrage und der Ausſichten für die kommende Preis- 
geſtaltung. Im allgemeinen war man ſich im klaren, daß 
mit Rückſicht auf die kommende Ernte und die Lage an den 
ausländiſchen Getreidemärkten die Preiſe für Roggen, 
Weizen, Hafer, Gerſte uſw. eine weitere Abſchwä⸗ 
chung erfahren werden und daß dadurch die Schwierig⸗ 
keiten für die Landwirtſchaft trotz aller proviſoriſchen Hilfs⸗ 
maßnahmen noch größer werden, da ſie den Verpflichtungen 

ommen in vielen Fällen von neuem gezwungen wird. 

Der Vorſitzende des Kreisvereins, Rittmeiſter Falken: 
thal, konnte die überaus lehrreiche Sitzung gegen 6 Uhr 
ſchließen. 

Zu gleicher Zeit fand in einem anderen Saale des „Ely⸗ 
ſtums“ eine Landfrauenverſammlung ſtatt. Den Vorſitz 
führte Frau Rittmeiſter Falkenthal. Gartenbaudirektor 
Reißert aus Poſen hielt einen Vortrag über „Obſtver⸗ 
wertung, Weinbereitung und Einweden“. Der Vortrag 
wurde mit viel Intereſſe und lebhaftem Beifall aufge aom⸗ 
men. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel ik nur mit aus drück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte ſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. Juli. 
Warm und bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
warmes und bewölktes Wetter mit Gewitter⸗ 
neigungen an. 


Der Leiter der Schubiner Kreiskrankenkaſſe 
verhaftet. 


Wir berichteten vor längerer Zeit über ſchier unglaub⸗ 
liche Zuſtände, die in der Verwaltung der Schubiner Kreis⸗ 
krankenkaſſe eingeriſſen waren und die Anlaß dazu gaben, 
daß nicht nur die Mitglieder der Schubiner Kreiskranken⸗ 
kaſſe, ſondern auch die breite Öffentlichkeit ſich über dieſe 
Zuſtände entrüſtete. Die vom Staatsanwalt Turaſie⸗ 
wicez ſeit längerer Zeit geführte Unterſuchung hatte jetzt 
die Verhaftung des Direktors Walkowſki und feiner 
Schweſter Marja zur Folge. Einige Mitarbeiter Walkow⸗ 
skis, und zwar Strauchmann, Alwin und Siuiem- 
ſki waren bereits früher verhaftet worden. Die drei wur⸗ 
den im Laufe des geſtrigen Tages in das Bromberger Ge⸗ 
fängnis eingeliefert. Walkowſki wird der Vorwurf gemacht, 
die Schubiner Kreiskrankenkaſſe um viele Tauſend Zloty 
geſchädigt zu haben. Der Vorwurf erſtreckt ſich ferner auf 
das Vergehen der Protektion und der Unterſchla⸗ 
gungen. Strauchmann, Alwin und Stluzewſki werden 
unter Anklage der Mittäterſchaft geſtellt werden. Der kom⸗ 
mende Prozeß ſcheint ſomit manche intereſſante Einzelheiten 
aus der Verwaltung der Schubiner Krankenkaſſe für die 
Offentlichkeit zu bringen. 


$ Die Arbeitsloſigkeit in Polen. Nach den ſtatiſtiſchen 
Angaben betrug die Zahl der Arbeitsloſen am 2. d. M. 
244857. Im Vergleich zur Vorwoche bedeutet dies einen 
Rückgang von 8007 Perſonen. 

Die Schulden der Selbftverwaltungen Polens. Die 
Verſchuldung der polniſchen Selbſtverwaltungskörperſchaften 
nimmt immer größere Ausmaße an. Nach den jüngſten Be⸗ 
rechnungen überſteigt die Verſchuldung der Selbſtverwal⸗ 
tungen Polens die Summe von 1221 400 000 Zloty, wovon 
auf Städte über 100 000 Einwohner 215 Millionen Zloty und 
auf die Stadt Warſchau allein 242 Millionen Zloty entfallen. 
Städte mit einer Einwohnerzahl zwiſchen 20 000 und 100 000 
partizipieren an der Schuldenlaſt mit 334 Millionen Zloty 
und Städte mit über 200 000 Einwohnern mit 158,3 Mill. Zl. 
Auf den Kopf der Bevölkerung in ländlichen Selbſtverwal⸗ 


a 
das heilt: bevor Sie Ihren Körper den Sonnenstrahlen aussetzen, reiben Sie ihn kräftig mit 


NIVEA-CREME ... NIVEA-OL 


ein. Beide enthalten — als einzige Hautpflegemittel — das hautverwandte Euzerit; sie sind 


deswegen gewissermahen „naturgegeben” und können nicht ersetzt werden, vor allem nicht 


durch „Wundercremes”; 


Sie vermindern die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes, und 


geben Ihnen wundervoll bronzene Hautfönung. An heiken Tagen wirkt Nivea-Creme ange- 

nehm kühlend, bei unfreundlicher Witterung hingegen schützt Sie Nives-Ol vor zu stärker 

Abkühlung, die leicht zu Erkältungen führen kann. Eins aber bitte beachten: Nie mit nassem 
Körper sonnenbaden und stets vorher einreiben. 


Nivea-Creme: Zt. 0.40 bis 2,60 | Nivea-Ol: Zt. 2.00 und 3.50 


tungen entfallen nur 11,6 Zloty, auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung in den ſtädtiſchen Verwaltungen 109,4 Zloty. Die 
Schulden gliedern ſich in kurzfriſtige und lang⸗ 
friſtige. Mit langfriſtigen Schuldverpflichtungen ſind 
insbeſondere die Städte, mit langfriſtigen die Landgemein⸗ 
den belaſtet. Der Anteil der kurzfriſtigen Schuld an der 
Geſamtſchuld beträgt 26,5 Prozent (323 000 000 Ztoty). Die 
Ziffern erklären in gewiſſer Hinſicht die Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten der polniſchen Selbſtverwaltungen, insbeſondere die 
ländlichen, die mit Rückſicht auf ihre kurzfriſtigen Verpflich⸗ 
tungen häufig in Zahlungsunfähigkeit geraten, Wechſel pro⸗ 
teſtieren ufw. Bemerkenswert iſt, daß auf Aus lands⸗ 
verbindlichkeiten der polniſchen Selbſtverwaltungs⸗ 
körperſchaften 229,7 Millionen Zloty, d. h. nur 18,8 Prozent 
der Geſamtverſchuldung entfallen. 

$ Bromberger Strafkammer. Der 35jährige Stefan 
Pierdzioch aus Bromberg hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Unterſchlagung 
von Amtsgeldern zu verantworten. P., der früher im 
Polizeiſekretariat beſchäftigt geweſen war, veruntreute im 
Laufe des vorigen Jahres den Betrag von 450 Ztoty, den 
er für ſeine eigene Zwecke verbrauchte. P. iſt geſtändig und 
wured vom Gericht zu ſechs Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub verurteilt, iſt jedoch verpflichtet, das 
unterſchlagene Geld bis zum 1. Januar 1933 zurückzuzahlen. 
— Wegen Diebſtohls eines Fahrrades hatte ſich der Bjäh⸗ 
rige Arbeiter Jan Janickt aus Wyſoka, Kreis Wirſitz, 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. J. ſtahl am 17. September v. J. in Wyſoka aus 
dem verſchloſſenen Schuppen des Landwirts Alfons Zagel 
ein Herrenfahrrad im Werte von 350 Zkoty. J. bekennt ſich 
nicht zur Schuld, wurde jedoch durch die Zeugenausſagen 
des Diebſtahls überführt und vom Gericht zu ſechs Mor 
naten Gefängnis verurteilt. 


Deutſcher Adel: 


Als die urſprüͤnglichſten Tugenden des echt 
deulſchen Adels werden geicildert: cen 

Der furchlloſe Blick ins Leben, auch wenn 
am Himmel die ſchweren Wolben hängen. 

Die innere Gleichgültigkeit gegen di - 
gänglichen Güter . Erde. ge 

Die Wahrhaffigkeit der Rede, die Lauterbei 
2 abrhaftig e, ie uferBeit 

Das find Herrenfugenden! Sieh um dich, 
du finde da und dorf, bald unfer dem feinen 
Koche, bald unter dem groben Wamſe, bald auf 
einem Throne, bald in einer Hütte. Aber fie find 
ſelten zu finden — denn der Knechtsſeelen gibt 
es faujendmal mehr als der Herrenherzen. 


M. Sperl. 
Aus: Die Fahet nach der alten Urbunde. 


8 Internationales Ringkampfturnier. Der geſtrige 

Ringkampfabend war wie ein ſchlecht gedrehter Grotesk⸗ 

Film, der auch dadurch nicht beſſer wurde, daß er einige an⸗ 

nehmbare Stellen enthielt. Der einzige Lichtpunkt in dieſem 

raſenden Filmbande war lediglich der Kampf Ka wan 

Tornow. Beide demonſtrierten einen vollwertigen 

Ringſport, obwohl der großen Hitze wegen manche Er⸗ 

müdungserſcheinungen an beiden Ringkämpfern wahrnehm⸗ 

bar waren. In der dritten Runde hielt Kawan ſeinen Geg⸗ 
ner lange Zeit im Doppelnelſon. In geradezu überraſchen⸗ 

der Form machte Tornow am Boden eine Wendung und 

Kawan war beſiegt. Tornow erntete mit Recht ſtürmiſchen 

Beifall. Und nun kam die übliche Überraſchung. Welt⸗ 

meiſter Sztekker brachte das am Abend vorher ver⸗ 

ſprochene ärztliche Atteſt wegen Ermüdungserſcheinungen. 

Witzige Köpfe wollten wiſſen, daß es von einem Spezialiſten 

für Kinderkrankheiten ausgeſtellt war. Auf Wunſch des 

Publikums wurde das ärztliche Zeugnis vom Schiedsrichter 

vorgeleſen, der es als ein überaus intereſſantes Quellen⸗ 

werk für jede Sportpreſſe hinſtellte. Dann begann der 

Kampf zwiſchen Sztekker und Garkowienko. Beide 

gingen ſehr friſch zum Angriff über, und man machte die 

überraſchende Wahrnehmung, daß bei Schwerathleten Er⸗ 

müdungserſcheinungen alſo kaum 24 Stunden anhalten. 

Der Kampf war zehn Minuten lang ausgeglichen, obwohl es 

auch wiederholt zwiſchen beiden zu kleinen Schlägereien kam. 
In der 11. Minute fiel Garkowienko ſo unglücklich durch die 
Seile in den Orcheſterraum, daß er nach eigenen Angaben 
innere Schmerzen verſpürte. Er bat den Schiedsrichter, den 
Kampf unterbrechen zu dürfen, da er unter dieſen Voraus⸗ 
ſetzungen nicht weiterkämpfen könne. Der Schiedsrichter er⸗ 
kannte dieſe Forderung durchaus an. Als aber Sztekker da⸗ 
gegen Einſpruch erhob und den Einwand des Schiedsrichters, 
daß ſein Wunſch am Abend vorher ebenſo berückſichtigt wor⸗ 
den iſt, damit zurückwies, daß ſeine angegebenen Ermü⸗ 
dungserſcheinungen nur ein „Trick“ geweſen ſeien, ließ ſich 
auch der Schiedsrichter trotz des Proteſtes des Publikums 
zu dieſer einleuchtenden Begründung überzeugen. Sztekker 

erklärte zudem, daß er einer Niederlage durch Doſe am 

abend vorher dadurch auswich. Er erhielt einen Punkt gut⸗ 

geſchrieben. Der Begriff Logik ſcheint im Wörterbuch des 

Ringſports nicht verzeichnet zu ſein. Die Anhängerzahl des 
ehrlichen Ringſports wird dadurch zweifellos nicht größer 
werden. Als letztes Paar kämpften Doſe und Peter⸗ 
ſon. Sie bewieſen dem Publikum, wie eine regelrechte 
Keilerei ausſieht. Dies iſt zu bedauern, da Doſe ein vor⸗ 

zügliches Können verrät. Doſe fiegte in der 40. Minute. 


und für 
dem Markt überhaupt nicht zu ſehen. A 


§ Zu dem Unglücksfall, von dem die Familie des pen⸗ 
fionierten Richters Jan Broß betroffen wurde, hat die ge⸗ 
richtsärztliche Sektion ergeben, daß B. an Trichinenvergif⸗ 
tung verjtorben iſt. In dem rohen Schinken, nach deſſen 
Genuß die Familie B. ſowie deren Dienſtmädchen plötzlich 
heftig erkrankten, wurden in dem hieſigen Bakteriblogiſchen 
Inſtitut Trichinen feſtgeſtellt. In dem Befinden der Frau 
iſt inzwiſchen eine leichte Beſſerung eingetreten. 

$ Schlägerei zwiſchen Frauen. Am Donnerstag kam es 
in den Nachmittagsſtunden in der Lorenzſtraße (Chokoniew⸗ 
ſkiego) zu einer Schlägerei zwiſchen Frauen. Die daran 
beteiligte Anna Sktobodzien wurde ſo ſchwer verletzt, 
daß ſie mit dem Wagen der Rettungsbereitſchaft nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht werden mußte. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Großes Motorrad-Rennen am kommenden Sonntag, dem 10. Juli 
d. I., auf dem Städtiſchen Stadion um den 1283 Preis und 
die Meiſterſchaft der Stadt Bromberg für das Jahr 1932/83, 
organiſiert der hieſige Motorrad⸗Club K. M. B. Wie wir er⸗ 
fahren, ſtartet in dieſem Rennen der berühmte Rennfahrer Graf 
v. Alvensleben, ferner die Meiſterfahrer der Clubs ans Lodz, 
Bielft, Graudenz, Pofen u. a. Die Rennen find gut beſetzt und 
verſprechen einen ſpannenden Verlauf. (5948 


Crone, 7. Juli. Kürzlich wurde bei der Beſitzerwitwe 
Pamplun in Gogolinke eingebrochen. Die Diebe ſchlach⸗ 
teten im Stall eins der beiten Schafe und ließen es mit- 
gehen. — Vor wenigen Tagen wurde dem 
Egon Krauſe aus Ulrichshof (Ulrichowo) gegen 1000 Mtr. 
Stacheldraht von der Viehkoppel geſtohlen. In beiden 
Fällen fehlt jede Spur von den Dieben. — Am 6. d. M. 
ging in der Umgegend von Crone ein wolkenbruchartiger 
Regen nieder, der von Hagel begleitet war. Die Hagel⸗ 
körner erreichten die Größe von Taubeneiern. Das Ge⸗ 
treide iſt ſtellenweiſe wie gewalzt. Während des Gewitters 
ſchlug ein kalter Schlag in die Scheune des Beſitzers Wele⸗ 
czyäſki in Abbau Crone. 

v Argenau (Gniewkowo), 5. Juli. Auf dem heutigen 
Jahrmarkte und Vieh⸗ und Pferdemarkte machte ſich die 
Geldknappheit recht fühlbar, ſo daß im allgemeinen nur 
wenig Geſchäfte abgewickelt wurden. Die Preiſe für Pferde 
ſchwankten zwiſchen 90—400 Ztoty, für Kühe zwiſchen 100 
bis 225 Zloty, für tragende Kühe zwiſchen 250-850 Zloty 
iegen 12—15 Zloty. Pferdehändler waren auf 
uf dem Krammarkt 
herrſchte das übliche Treiben, jedoch nur im geringen Maße, 
ſo daß die vielen Budenbeſitzer mit Rückſicht auf die all⸗ 
gemeine Wirtſchaftskriſe kaum auf ihre Rechnung gekommen 
ſein werden. — Wie noch erinnerlich ſein dürfte, wurden die 
Eheleute Gaſtwirt Bruno Riemer und Frau in 
Glinki in ihrem eigenen Haufe erſchoſſen aufgefunden. Trotz 
der ſofort eingeleiteten Unterſuchung konnte der Mörder 
nicht ermittelt werden. Jetzt aber hat dieſe Mordſache eine 
andere Wendung genommen, indem die Stieftochter des 
Gaſtwirts Dahlmann, früher in Groß⸗Wodek — Oſiek 
Wielki — dieſes ſchwere Verbrechen verraten hat. Dieſe 
bekundete, daß Dahlmann ſelbſt die Riemerſchen Eheleute 
erſchoſſen und noch mehrere Mordtaten auf dem Gewiffen 
habe. Nach dem Tode der R.ſchen Eheleute pachtete Dahlmann 
die Rice Gaſtwirtſchaft. Da ihm aber hier der Boden unter 
den Füßen zu heiß wurde, wanderte Dahlmann mach 
Deutſchland, wo er jetzt verhaftet worden fit. 3 

o Znin, 7. Juli. In Brzyſkorzyſt wurde der Hütefunge 
Waſyl Szamotek von dem Bullen angefallen und derart 
ſchwer verletzt, daß er nach qualvollen Stunden x 

in Argenan (Gniewkowo), Juli. Am Sonntag, dem 
%. Juni, veranftaltete die Leitung der Deutſchen Privat- 
ſchule in Rejewo im dortigen Kirchpark ein wohlgelungenes 
Kinderfeſt, das Eltern und Freunde der Schule vereinte. — 
In Szpital fand unter der bewährten Leitung von Fran 
Radtke ein ſechswöchiger Kochkurſus ſtatt, der am Sonn⸗ 
abend mit einem Abſchlußfeſt beendet wurde. Tänze, Lieder 
und Aufführungen gaben dem Abend eine beſondere Note, 


und die ausgezeichneten Backerzeugniſſe und Handarbeiten 


zeigten den Beſuchern den Wert eines ſolchen Kurſes für 
unſere deutſchen Landmädchen. — Am Sonntag veranſtaltete 
der kirchliche Jugendverein der Kirchengemeinde Eigen ⸗ 
heim im dortigen Walde ein Sommerſeſt, zu dem auch be⸗ 
nachbarte Vereine herbeigeeilt waren. Die Feſtpredigt hielt 
Superintendent Schulze aus Gneſen. 

o Kolmar (Chodziez), 7. Juli. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag feierte die Freiwillige Feuerwehr in der Netzekolonie 
Ratſchin ihr diesjähriges Sommerfeſt. Zahlreiche Ver⸗ 
eine der Umgegend hatten ſich als Gäſte eingefunden. Eine 
fröhliche Stimmung herrſchte bei dem abwechſelungs reichen 
Programm. Am Abend huldigte im Saale alles dem Tanze. 
Das Feſt verlief trotz vorangegangener Drohung einer Stö⸗ 


rung recht harmoniſch. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 8. Juli 1932. 


= 2,97, Jawichoſt + 1,00, Warſchau + 0,95, Plock + 0,62, 
Som + 089, 10 Erg Culm + 0,40, Graudenz + 0,51, 
Kurzebrak + 0,82, Piekel + 0,02, Dirſchau — 0,10, Einlage + 2,28, 


Schiewenhorſt + 2,50. 
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An⸗ und Verkäufe 
Beſte Kapitalsanlage! 


Gutverzinsliches neues, erſtklaſſig. 4⸗Familien⸗ 
Wohnhaus im Vorort v Danzig mit all gomf. 
einger., ſehr preiswert zu verkaufen.! Oktober 
5- Zimmerwohnung frei. Selbſtreflektanten 


J n „Hebamme Danielczyk. Preise für alle Anfertigungen. 8825 2 
ohne Feder, Gummi oder Schenkelriemen, hält 5 D 
den ſchwerſten Bruch fiher von unten nach 2730 N) af er an WI 
wenn er rechtzeitig vor Inbetrieb- 


oben zurück und iſt eine Erlöſung von dauern⸗ Wer erteilt poln. Unter- Ge Achtung! G. 2 l ö 
nahme seine Maschinen überprüft. 


der Qual. Tag und Nacht tragbar. Aerztlichſricht? Off.m.Breisang. 8 ß 
empfohlen. Volle Garantie. Vollſtändig ohneſ u. B. 2751 a. d. Gſchſt. d. Z. d Zur Reise veranstalte % 2 
2 ; 
2 In unseren modern eingerichteſen wollen ihre Adreſſe unter D. 5905 an die 
Werkstätten führen wir Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung einreichen. 


Konkurrenz. Auch Frauen und Kinder. Ver⸗ 8 oa 
sämtliche Reparaturen Hüderei mit Grunditüd im gentrum 


% 

Empfehlungen von Geheilten. |demit, engl. Konverſat. 
Max Alba th, Breslan 2, Bobrauerfte.i. Pferden ander S. 20 Schuhwaren 
Proſpekt u. Mabanleitung doppelt. Rückporto. a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb.] um die Güte meiner Ware weiteren 
Patent ⸗Spranzbänder von 15 Reichsmark an. Kunden bekannt zu machen. 5780 
e liegen zur Einſicht aus. Herr Erfolgr. Unterricht Extra niedrige Preise! 


. St., 68 Jahre alt, ſchreibt: 6 Wochen geheilt. 1 
C. Fer US m Le Das beite Band der Welt: gate gu K. Furlag. Fr. Wisniewski, Mostowa 10. 


in kurzer Zeit geheilt. Herr O. H. in K.: Kann Ci 4 
das Spranzband jedem Leidenden empfehlen. Fa l ae 


Sitz gut, bequem; in kurzem geheilt. 
So lauten die einlaufenden Briefe uſw. 
Leibbinden bis zur allerbeſten Ausfüh⸗ 
rung bei billigſten Preiſen. 
Für Bruchleidende u. Vorfalleidende Sprechtag 
in: 


1E erg 
ſtellbar ohne komplizierte Vorrichtung. Wer ert. jungem Aka Reklame -Verkauf in 
von Danzig altes, gutgehen⸗ 


an Wasser- Turbinen, Verbrennungs- 

motoren, Landmaschinen, Traktoren 

Brennerei-Anlagen, Sägewerken und 
Ziegeleien aus. 


bieferung komplett, Maschinen 
Original und Ersatzteilen aller Art 


en zu günstigsten Preisen! 
Bielitzer Kammgarne 


Kostenanschläge u Beratungen kostenlos 
8 Vert 
für Herren und Damen kann ein jeder zu n e er 


wirklieh günstigen Preisen Landw. Haupthandelsgenossenschaft 


des Geſchäft, bei größerer An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 590 
Offerten unter W. M. 78 Annoncen⸗Expedition 
W. Meklenburg. Danzig, Jopengaſſe 59, erb 


Erien-Räucherspäne 


trocken, verkaufen gegenwärtig 2392 


Sägewerk „Lasy Polskie“, Sp. Akc. 
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Pommerellen. 
8. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 
Badeunglück. 
Ein Vater und zwei Söhne ertrunken. 


Die Weichſel fordert in dieſem Jahre unerbittlich ihre 
Opfer. Am Mittwoch nachmittag in der 3. Stunde verſchlang 
der tückiſche Strom wieder drei Menſchenleben auf einmal, 
und dazu einen Familienvater mit zwei Söhnen. Am jen⸗ 


ſeitigen Ufer, etwa 50 Meter unterhalb der Weichſelbrücke, 


geſchah das Entſetzliche. Dort geriet beim Baden der etwa 
15jährige Sohn Antoni des Eiſenbahners Jan Groſzew⸗ 
ſki, Biſchoffſtraße (Swietego Wojciecha) 8, in die Gefahr 
des Ertrinkens. Sein in Anfang der 20er Jahre ſtehender 
Bruder Franciſzek ſprang ihm zu Hilfe; aber auch er 
ging bei dem Rettungswerk mit unter. Da eilte der Vater 
Jan G. ſeinen Söhnen nach, um ſie vor dem Tode zu be⸗ 
wahren. Er ſank ebenfalls ſofort in die Tiefe. Alle drei, 
Vater und Söhne, verſchlang der unerbittliche Weichſel⸗ 
ſtrom und verſetzte die bedauernswerten Angehörigen in 
furchtbaren Kummer. Die gleichfalls bei der Kataſtrophe 
anweſende Ehefrau G. mußte den jähen Tod von Gatten 
und Söhnen mit anſehen. In Verzweiflung hatte ſie ſelbſt 
noch den Verſuch gemacht, ihren Lieben zu helfen, wurde jedoch 
von anderen Perſonen zurückgehalten. Mit ihr trauern noch 
mehrere Kinder um Vater und Brüder. 

Zwei der Leichen, die des Vaters und des jungen Sohnes 
Antoni, konnten bis zum Abend bereits geborgen werden. 
— Sollte auch dieſer ergreifende Unglücksfall nicht eine ge⸗ 
nügende Warnung ſein vor dem verbotenen Baden im 
freien Strom? 


Ein Gaunerſtückchen. Mehrere bisher unbekannte 
Individuen haben am Mittwoch einen naiven Ackersmann 
hineingelegt. Er verkaufte auf dem Markt vom Wagen Kar⸗ 
toffeln. Eine Hausfrau beſtellte und bezahlte bei ihm einige 
Zentner und trug dem Landmann auf, die Ware zu ihrer 
Behauſung zu fahren. Die Beſtellung hörten einige der 
umherlungernden Strolche. Sie gingen, als die Frau ſich 
entfernt hatte, zu dem Kartoffelverkäufer, gaben ſich als Be⸗ 
auftragte der Beſtellerin aus und ließen ſich die Kartoffeln 
aushändigen, um ſie an Ort und Stelle zu bringen. Als der 
Bauer bald danach in der Wohnung der Dame erſchien, um 
die entleerten Säcke zurückzuholen, mußte er zu ſeinem 
Schrecken erfahren, daß der Käuferin nichts überbracht wor⸗ 
den war. Die hatten die Erdfrüchte ſich ſelbſt 
angeeignet. Der Fall möge eine Warnung fein, dabin- 
gehend, ſich mit unbekannten „freundlichen Helfern“ nicht 
einzulaſſen. * 

Lebensüberdrüſſig. In der Nähe der Volksſchule in 
der Gehlbuderſtraße (Gelbudzka) beging am Mittwoch nach⸗ 
mittag der zwanzigjährige Arbeitsloſe Franciſzek Il⸗ 
man, Blumenſtraße (Kwiatowa) einen Selbſtmordverſuch, 
indem er Salzſäure trank. Einige vorübergehende Per⸗ 
ſonen, die Zeugen der Tat waren, ſorgten ſofort dafür, daß 
der Unglückliche ins Krankenhaus gebracht wurde. Sein 
Zuſtand iſt zwar ſchwer, jedoch liegt Lebensgefahr nicht vor. 
Als Urſache ſeines verzweifelten Schrittes gab der junge 
Menſch an, daß es in der Familie feiner Arbeitsſoſigkeit 
wegen ſchwere Auseinanderſetzungen gab, die ihm das Leben 
untragbar machten. * 

Entwendete Schreibmaſchine. In der Nacht zum letz⸗ 
ten Sonntag iſt aus dem Bureau der Bäckerinnung (Woh⸗ 
nung des Bäckermeiſters Jabtonſki, Brüderſtraße (Bracka) 
Nr. 16), eine Schreibmaſchine, Marke „Idenl“ geſtohlen 
worden. * 

Zwei Einbrüche wurden in der Nacht zum Mittwoch 
ausgeführt. Ein Beſuch galt dem Taiſtraſchen Kolonial⸗ 
warengeſchäft, Unterthornerſtraße (Torunſka) 34. Hier er⸗ 
brachen die Täter vier Schlöſſer und gelangten auf dieſe 
Weiſe zu vier Kellern. Geſtohlen wurde eine größere 
Menge Kolonialwaren. Der andere Einbruch wu ede im 
Hauſe Lindenſtraße (Lipowa) 34 verübt, wo die Diebe in die 
Waſchküche eindrangen, dort eine erhebliche Menge Wäſche⸗ 
ſtücke an ſich nahmen und damit einen Handwagen beluden. 
Dieſen mußten die Täter aber, da ſie verſcheucht wurden, 
ſtehen laſſen und verſchwinden. * 

Laut letztem Polizeibericht wurden fünf Diebe, ein 
Betrunkener und ein aus der Beſſerungsanſtalt in Konitz 
(Chojnice) entwichener Zögling feſtgenommen. Diebſtähle 
führte der Bericht zwei auf. — Zu melden waren drei Rad⸗ 
ler und ein Fuhrwerkslenker wegen Verkehrsverſtöße. * 


Thorn (Torun). 
Wieder ein Todesopfer der Weichſel. 


Die tropiſch heißen Tage haben einen gewaltigen 
Menſchenandrang zur Weichſel zur Folge. Jeder will in 
den Fluten Kühlung und Erholung ſuchen und vertraut ſich 
trotz aller polizeilichen Verbote dem Strome an, wo es ihm 
gerade am beſten paßt. Dieſe Unvernunft hat in den Vor⸗ 
jahren und auch im jetzigen Sommer ſchon viele Menſchen⸗ 
opfer gefordert, ohne daß die Menſchen aber daraus irgend 
etwas gelernt hätten. Ein neuer Todesfall ereignete ſich 
Mittwoch nachmittag in der freien Weichſel in der Nähe des 
Winterhafens. Ein dort badender, etwa zwanzigjähriger 
Jüngling, der hier zu Beſuch weilte, tummelte ſich im 
Waſſer herum, ohne des Schwimmens kundig zu ſein. Plötz⸗ 
lich ging er lautlos unter. Es wurden ſofort Rettungs⸗ 
verſuche unternommen mit dem Erfolge, daß der Körper 
nach einer halben Stunde gefunden und ans Land gebracht 
werden konnte. Alle Anſtrengungen zur Wiederbelebung 
blieben leider erfolglos. * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 
24 Stunden um 3 Zentimeter und betrug Donnerstag früh 
0,56 Meter über Normal. — Dampfer „Kaniowezyk“ traf 
aus Warſchau ein, während Dampfer „Jagic-o“ von hier 
dorthin ſtartete. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dir- 
ſchau bw. Danzig paſſierten die Dampfer „War nenczyk“ 


verurteilte. 


und „Pospieſzny“, in umgekehrter Richtung die Dampfer 


„Francja“ und „Krakus“, ferner noch aus Danzig Dampfer 
* * 


„Atlantyk“ mit Gütern. 


t Anderungen in den Kreis⸗ und Burgſtaroſteien. Das 


„Sl. Pom.“ erfährt, daß der Staroſt des Kreiſes Thorn, 
Dr. Bogocz, feinen Poſten verläßt und zum Wojewod⸗ 
ſchaftsamt übertreten wird. Außerdem wird auch der hieſige 
Burgſtaroſt Staniſzewſki ſeinen Poſten verlaſſen und 
entweder penſioniert werden oder aber einen längeren Ur⸗ 
laub antreten. Dem genannten Blatt zufolge ſollen die 
Funktionen der Burgſtaroſtei in Zukunft der Kreisſtaroſtei 


übertragen werden, alſo nicht dem Magiſtrat zurückgegeben 
* * 


werden. 

t Die Einwohnerzahl der Stadt Thorn am 30. Junt 
d. J. wird amtlicherſeits mit 54 840 angegeben. Ni 

t Sehr glimpflich davongekommen iſt ein Einwohner 
aus Rudak hieſigen Kreiſes, der ſich in alkoholfreudiger 
Stimmung eine unüberlegte Dummheit zuſchulden kommen 
ließ. Er kam mit der Eiſenbahn aus Briefen (Wahrzezno) 
zurück, löſte wegen Mangels an Geld jeine Fahrkarte nur 
bis Thorn⸗Mocker (Torun⸗Mokre), fuhr aber bis zum Stadt⸗ 
bahnhof (Torun⸗Miaſto) durch, nachdem er den Stations⸗ 
namen auf der Fahrkarte unleſerlich gemacht hatte. Dem 
Kontrollbeamten fiel der Schwindel aber auf und der 
Reiſende ſollte nun den doppelten Betrag (0,60 Ztoty) nach- 
zahlen. Anſtatt den Beamten nun aufzuklären, fing der 
biedere Landmann Krach zu ſchlagen an, ſo daß ein Straf⸗ 
verfahren gegen ihn eingeleitet werden mußte. Das Ge⸗ 


richt erblickte in der Manipulation mit der Fahrkarte keine 


Urkundenfälſchung, wie der Anklageakt beſagte, und erkannte 
wegen verſuchten Betruges auf 3 Tage Gefängnis mit 
Strafaufſchub auf 1 Jahr. * * 

v. Verurteilung eines Banditen. In die Wohnung des 
in Radzyn, Kreis Graudenz, wohnhaften Dr. Hoffmann 
drangen eines Nachts im Juli 1930 zwei Banditen und for⸗ 
derten mit vorgehaltenen Revolvern die Herausgabe von 
Geld. Nachdem die Banditen die Hauseinwohner terrori⸗ 
ſiert hatten, raubten ſie einige Tauſend Zloty und Schmuck⸗ 
ſachen im Werte von gleichfalls einigen Tauſend Zloty. Nach 
längeren Ermittlungen gelang es der Polizei, einem der 
Banditen auf die Spur zu kommen. Er entpuppte ſich als 
der jährige Szymon Piechalſki vel Pichel, ohne feſten 
Wohnſitz, in dem Dr. Hoffmann einen der Täter wieder⸗ 
erkannte. Piechalſki ſtand im Mai d. J. vor dem Grau⸗ 
denzer Bezirksgericht, welches ihn zu acht Jahren Zuchthaus 
Infolge der eingelegten Berufung fand am 
Dienstag vor dem Thorner Appellationsgericht die Revi⸗ 
fionsverhandlung ſtatt. Das Gericht verurteilte den Ange⸗ 
klagten zu fünf Jahren Gefängnis. * * 

= Bon einem Betrüger, der ſich als taubſtumm ausgibt 
und unter Vorlegung einer gedruckten Bitte in einem Cellu⸗ 
loidumſchlag Gaben heiſcht, auch Briefpapier und Umſchläge 
verkauft, wurde der Polizei Mitteilung gemacht. Dieſe er⸗ 
mittelte ſeinen Aufenthalt bei einer Proſtituierten. Als in 


ſchlägen. 
werden. 

E Beim Spielen mit einer Schreckſchußpiſtole ſchoß der 
11 Jahre alte Jan Orkowiez dem ſechsjährigen Söhnchen 
der Frau Leokadja Proſkopka, die im gleichen Hauſe 
Strobandſtraße (ul. Male Garbary) 28 wohnen, ins Geſicht, 
wobei das Kind Brandwunden erlitt. * *. 
E Der Polizeibericht vom Donnerstag gibt die Perſo⸗ 
nalien des am Mittwoch am Winterhafen Ertrunkenen wie 
folgt an: Staniſtaw Bibik, 19 Jahre alt, Uhrmacher von 
Beruf, ledig, wohnhaft am Altſtädtiſchen Markt (Stary 
Rynek). — Zur Anzeige gelangten am Mittwoch drei ge⸗ 
wöhnliche Diebſtähle und ein verſuchter Einbruchsdiebſtahl. 
Protokollariſch aufgenommen wurden fünf bzw. vier Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ bzw. ſanitätspolizei⸗ 
licher Vorſchriften. * * 

E Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. Juli. Feuer ent⸗ 
ſtand neulich nacht aus ungeklärter Urſache auf dem Grund⸗ 
ſtück von Guſtav Felſki in Rogowko. Es verbrannten 
eine Scheune, ein Wagenſchuppen, einige landwirtſchaftliche 
Maſchinen und Gerätſchaften im Geſamtwerte von ungefähr 
19 000 Zloty. Die ganze Beſitzung iſt mit 96 000 Zloty gegen 
Brandſchaden verſichert. * * 


—— 


h. Gorzuo (Gorzno), 6. Juli. Beim letzten Gewitter 
ſchlug ein Blitz in die Scheune der Frau Makowſka ein 
und legte dieſe in Aſche. — In Abbau Gorzno traf ein kalter 
Schlag einen am Wohnhaus des Landwirts Kolk ſtehenden 
Baum. Er zerſplitterte ihn und beſchädigte die Giebelwand 
am Gebäude. In der benachbarten Gemeinde Brinſk⸗Fial⸗ 
ken (Fialki) ſchlug ein Strahl in das Gehöft des Bauern 
Sternicki ein. Niedergebrannt iſt eine Scheune. — In 
der Nacht zum letzten Montag drangen durch Überklettern 
eines Zaunes die Händler Franz und Joſef Golebiew ; 
ſki in das Gehöft des Fleiſchermeiſters Glabiſzewſki, 
hier, ein. Mit einer Schußwaffe verſehen, drohten ſie G. zu 
erſchießen. Dem Bedrängten eilte ſein Sohn Alex zu Hilfe. 
Zwiſchen letzterem und Franz G. kam es zu einem 
gemenge. Als Hilfe nahte, verließen die nächtlichen Be⸗ 
ſucher eiligſt das Gehöft. A. Gl. hat Verletzungen im Geſicht 
davongetragen. 
Racheakt. — Der Gutsverwaltung Skowilno wurde Hola 
aus dem Walde geſtohlen. Die hiervon in Kenntnis geſetzte 
Polizei ſtellte Nachforſchungen an und fand das geſtohlene 
Holz bei den Bauern Stefan Koska und Albrecht e ſt a 


im Dorfe Ruda bei Skowilno vor. Die Bauern wollten 


das Holz nicht herausgeben und ftellten, der Polizei Wider⸗ 
ſtand. Es ſammelten ſich ſchließlich ungefähr 200 Bauern 
und Knechte zuſammen, die gegen die Polizei eine feindliche 
Stellung einnahmen. Mehrere Steine wurden geworfen. 
Erſt als die Polizei Verſtärkung bekam, konnte die Volks⸗ 
menge auseinandergetrieben werden. 1 

m Dirſchan (Tezew), 6. Juli. Der 17 jährige Siegfried 
Pianowſki aus dem benachbarten Lunau, welcher ſich in 
den geſtrigen Nachmittagsſtunden auf dem Wall des Mühlen⸗ 
grabens ſonnte, wurde plötzlich von Krämpfen befallen. 
Während des Anfalles fiel der Unglückliche in den etwa 
60 Zentimeter tiefen Graben hinein und ertrank, ehe Hilfe 
herbeigeholt werden konnte — Der Aſſeſſor des hieſigen 


deren Wohnung ein Polizeibeamter erſchien, flüchtete der 
Mann unter Zurücklaſſung von vierzig Briefbogen mit Um⸗ 
Er konnte bisher noch nicht ausfindig gemacht 


Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen 


zur Vor 


Aufnahme z. III. Klaſſe des hieſig. 


Lampions 


Lehrerin mit Kr 
nt 


des Burggerichtes ernannt 


Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, Magen⸗ und Darm⸗ 
ſtörungen, Leber⸗ und Milzanſchwellung, Rücken⸗ und Kreuzſchmer⸗ 
zen iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich me rmals 
genommen, ein herrliches Mittel. In Apoth. u. Drog. erhältlich. 4914 


— 


Burggerichtes Herr Wiktor Gruening iſt zum Richter 
worden. — Beim Dachteeren 
tödlich verunglückt iſt der Dachdeckergehilfe Gendowſki 
von hier, wohnhaft in Zeisgendorf. Er war bei einer Dach⸗ 
reparatur eines 2⸗ſtöckigen Hauſes an der Goßlerſtraße be⸗ 
ſchäftigt, ſtürzte plötzlich herab und war auf der Stelle tot. 
G., der bei der Firma Schierling tätig war, ſtand in den 
vierziger Jahren und hinterläßt eine Witwe mit 10 Kindern. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 5. Juli. Der Kreistag 
(Sejmik Powiatowy) hielt in dieſen Tagen eine Sitzung ab. 
Auf der Tagesordnung befand ſich nur ein Punkt, nämlich 
die Wahl von drei Mitgliedern zum Wojewodſchaftsſejm 
(Provinziallandtag). Eingereicht wurden zwei Liſten. 
Liſte 1 erhielt 7 Stimmen, Liſte 2 19 Stimmen. Demnach 
gelten als gewählt: Staroſt Sklodowſki (Liſte ), Prof. 
Dembienſki und Doczyk von hier (Lifte . Nach 
Verleſung des angefertigten Protokolls wurde die Sitzung 


geſchloſſen. — Bei einem gefallenen Pferde des Landwirts 
M. Graduſzewſki in Zlotowo iſt Influenza tierärztlich 
feſtgeſtellt. — Im Gehöft des Landwirts Fr. Reſzka in 


Tereſzewo iſt die Vieh⸗ und Wildſeuche ausgebrochen. — In 
Mrowiſko bei Lonkorſch (Lakorz) drangen neulich nachts 
drei maskierte Banditen in die Wohnung der Eheleute Ma⸗ 
licki ein Sie ſtürzten ſich auf die im Bette liegenden Ehe⸗ 
leute und durchſuchten das Bett nach Geld. In die Hände 
fiel den Spitzbuben ein Täſchchen mit drei Zloty Inhalt. 
Auf die Hilferufe der Frau M. trat der Sohn der Haus⸗ 


92 


beſitzerin Dehn in die Schlafſtube und feuerte auf die Ban⸗ 


diten einen Schuß ab, der aber fehlging. In dieſem Zuſam⸗ 
menhang wurde das Brüderpaar Wladyſtaw und Johann 
Oſtreba aus Borek als Täter ermittelt. Der dritte Ban⸗ 
dit iſt unbekannt. Die Verhaſteten wollen ſeinen Namen 
nicht verraten. N 

y Strasburg, (Brodnica), 6. Juli. Ein Autounglück er⸗ 
eignete ſich am vergangenen Sonntag auf der Chauſſee nach 
Zbyczuo, bei welchem das Perſonenauto der hieſigen Feuer⸗ 
wehr erheblich beſchädigt wurde. Der Chauffeur bemerkte 
in der Kurve, daß das Steuer verſagte. Er zog ſofort die 
Bremſen, 


einen Baum. Im Auto befand ſich zum Glück nur der 
Chauffeur, welcher mit dem bloßen Schrecken davon kam. — 
Den Tod durch Ertrinken fand am 29. Juni die 15 jährige 
Gertrud Müller aus Buk Göralſki. Der herbeigerufene 
Arzt ſtellte Herzſchlag feſt. — Groß Glembotſchek (Gleboczek 
wielki). Ein Feuer entitand bei dem Beſitzer Anton Kedjo⸗ 
rowſki, welches die Scheune vernichtete. Das Feuer griff 
dann auf die Gebäude des Beſitzers Adam Lorenffi über 
und äſcherte Wohnhaus und Scheune ein. Von dort er⸗ 
faßten die Flammen die Scheune des Gemeindevorſtehers 


Johann Dworſzynſki. Auch dieſe wurde vollſtändig ver⸗ 


zunichte. 0 
g Stargard, 6. Juli. Dienstag abend traf in unſerer 


Stadt der von Pelplin kommende neue Pfarrer Szumann 
ein. — Am Dienstag ebend gegen 7 Uhr wurde die Stargar⸗ 
der Feuerwehr zu einem Großfeuer nach Saaben 
herausgerufen. Es gelang jedoch den Einwohnern noch vor 
dem Eintreffen der Stargarder und Konradſteiner Feuer⸗ 
wehr, den Brand im Keime du erſticken. — Ein Verkehrs⸗ 
unfall ereignete ſich am Dienstag abend. Als zwei Motor⸗ 


räder aus der Paderewſkiegoſtraße in den Markt 1 7 


Samborſtraße ein. 


wollten, fuhr ein Auto mit größerer Geſchwindigkeit 


ohne Signal zu geben vom 
Das Auto konnte nicht mehr abſtoppen und ſchleuderte das 


lucht. 
Ei die Verfolgung fofort auf. Der Fahrer konnte der 


großen Staubwolken wegen ſchlecht aufkommen, holte das 
Auto aber in 


a | Privattkurſus 


une für die nächſtjährige 


deutſchen Staatsgymnaſiums. 
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konnte aber einen Anprall nicht mehr verhindern. 
Das Auto riß mehrere Prellſteine um und ſtieß dann gegen 
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Kornett gelegentlich eine Lehre zu erteilen. \ 
Als der König einmal die Feſtung Glogau beſichtigte, 


"> Rittmeifter. | 


| Zur Verlegung 
der Danziger Eiſenbahndireltion. 


Über die Vorteile und Nachteile der Verlegung der 
Danziger Eiſenbahndirektion, ſoweit fie für die 
Eiſenbahnen auf polniſchem Gebiet zuſtändig iſt, nach Po⸗ 
len ſtellt der „Kurjer Poznanſki“ eine längere Betrachtung 
an, der wir folgende Einzelheiten entnehmen: 

Zunächſt wird geſagt, trotz der Note des polniſchen Ge⸗ 
neralkommiſſars in Danzig, worin es hieß, daß die Polniſche 
Regierung ſeit langem die Verlegung der Direktion 
vorbereitet habe, könne man davon überzeugt ſein, daß auf 
den tatſächlichen Beſchluß in dieſer Beziehung die Forde⸗ 
rung des Danziger Senats von Einfluß geweſen ſei, die ſich 
auf die Entſcheidung des Völkerbundes ſtütze. 
„Es ſteht bereits feſt — ſo heißt es dann weiter — daß die 
Danziger Direktion nach Thorn verlegt wird, und in die⸗ 
fer Beziehung find bereits intenſive Vorber t ge⸗ 
troffen. Nach der Berechnung von Sachkennern wird die 
Verlegung Polen an ſieben Millionen Ztoty 
koſten. In dieſe Summe find außer den Koften für den 
Abtransport der Bureaus und der Archive diejenigen für 
die Überſiedlung aller Beamten und die Inſtallierung des 
Apparates der Direktion in Thorn einbegriffen. Nach der 
Verlegung der Danziger Direktion nach Polen wird aller⸗ 
dings ſehr viel an den Gehältern der Beamten 
geſpart, die bisher in der Danziger Valuta gezahlt wur⸗ 
den. Indeſſen wird dieſe Erſparnis erſt nach drei Jahren 
die Koſten der Überſiedlung decken und dann tatſächlich eine 
erhebliche Erſparnis bilden. Darüber hinaus wird aber 
die Notwendigkeit, die Verwaltung der der Freien Stadt 
gehörigen Eiſenbahn daſelbſt beizubehalten, zweifellos neue 
Ausgaben nach ſich ziehen.“ 

Sodann erörtert das Blatt die Nachteile, die den 
Exporteuren und Importeuren, ſowohl in Danzig, wie 
in Gdingen aus dieſer Maßnahme erwachſen, weil ſie in 
jeder Sache, die mit einem Eiſenbahntransport zuſammen⸗ 
hängt, nach Thorn reiſen müſſen. Außerdem werde Dan⸗ 
zig wegen der Teilung der Direktion beſondere Wirren er⸗ 
fahren. Gingen dagegen werde dank der Kohlenmagiſtrale 
auf den Eiſenbahnweg über das Gebiet der Freien Stadt 
eher verzichten können. Aber Danzig werde gezwungen 
ſein, von den Dienſten der pommerelliſchen Eiſenbahn Ge⸗ 
brauch zu machen. Dann weiſt das Blatt auf den Schaden 
hin, den die Danziger Kaufmannſchaft und die 
Kaſſen des Senats und der Stadt erleiden werden; aber, ſo 
heißt es weiter, „uns kann es nur befriedigen, daß die Be⸗ 
züge der polniſchen Beamten weder in Form von Steuern, 
noch in anderer Weiſe in die Danziger Kaſſen fließen wer⸗ 
den. Mögen die Danziger ſelbſt ſich mit den Sorgen ab» 
finden, wer die Wohnungen übernehmen wird, die bald von 
den polniſchen Beamten geräumt werden, und woher die 
Danziger Läden neue Kundſchaft erhalten ſollen. Die 
Kaufleute und Hausbeſitzer in Danzig ſollen (wie das Blatt 
weiter ſchreibt), etwas beruhigt ſein auf Grund eines Ge⸗ 
rüchts, das ſich allerdings nicht nachprüfen läßt, der Dan⸗ 
ziger Senat habe von der Reichsregierung die Zuſicherung 
erhalten, daß das Reich alle Verluſte auf ſeine Rechnung 
nehmen werde, die Danzig durch die „Exmiſſion“ der pol⸗ 
niſchen Eiſenbahndirektion erleidet. Nach derſelben Quelle 
hätte der Danziger Senat bereits die erſte Rate dieſer Ent⸗ 
ſchädigung aus Berlin erhalten. (Dieſe Mär hat ſich wohl 
der phantaſievolle Gewährsmann des Poſener polniſchen 


Blattes bei 33 Grad Hitze ausgedacht. D. R.) 


Zum Schluß heißt es in dem Poſener Artikel: „Vom 
polniſchen Staatsgedanken aus betrachtet, bedeutet die Ver⸗ 
legung der Danziger Eiſenbahndirektion einen großen 
Berlu ft, weil fie unſere ſtaatlichen Kräfte in dieſer Stadt 
ſtark verringert. Es kann ſein, daß für gewiſſe politiſche 
Elemente bei uns die Abwanderung der polniſchen Beamten 
aus Danzig nach dem neuen Sitz der Direktion in Thorn 
und der Bankrott der Danziger Läden eine ausreichende 
Eutſchädigung ſein werde; aber für den tiefer blickenden 


Polen kann dies für den Verluſt des Danziger Poſtens 


keinen Erſatz bieten. Trotz des überaus chauviniſtiſchen 


eee renn Ne 


Standpunktes der Dangiger (wie ſoll man dann erſt den 


Standpunkt der polniſchen Preſſe bezeichnen?! D. R.) 
müſſen wir ſtändig daran denken, daß Danzig ein eben- 
ſolcher polniſcher Hafen iſt wie Gdingen und daß wir in 
Danzig Rechte aus dem Verſailler Vertrage haben. Der 
Verluſt unſerer Rechte in Danzig, wie er im vergangenen 


Jahr im Seim erwähnt wurde, und wie er ſich auch darin 


äußerte, daß die Regierung die nicht gebrauchten Häuſer 
veräußerte, iſt eine Untergrabung der Fundamente des 
Vertrages, der Polen wieder das Leben gab (das war ſchon 
vier Jahre vorher durch die Deutſchen geſchehen. D. R.) 
und ihm den Zutritt zum Meere verſchaffte. Unſere Poli⸗ 
tik in Danzig darf ſich nicht auf mehr oder weniger 
effektvolle Demonſtrationen und auf eine 
fruchtloſe Polemik beſchränken. Ihre Aufgabe iſt 
es, die Rechte, die Polen dort hat, zu ſtärken.“ 


eee T 


Zwei Reſolutionen 
vom Nationalitäten ⸗Kongreß. 


Zum Beſchluß des VIII. Europätſchen Na⸗ 
tionalttätenkongreſſes, der ſoeben in Wien ab⸗ 
gehalten wurde, haben die Delegierten von 
40 Millionen Europäern verſchiedenſter Volks⸗ 
gruppen zum Punkt „Ergebniſſe der Völker⸗ 
bundtätigkeit auf dem Gebiete der Minderheiten⸗ 
beſchwerden ſeit Annahme der Madrider Ver⸗ 
faſſungsänderungen“ folgende zwei Reſolutionen 
einſtimmig angenommen: 

N I. 

Der VIII. Europäiſche Nationalitätenkongreß wiederholt 
nachdrücklichſt die Feſtſtellung, daß der Völkerbund zur 
wirklichen Erfüllung ſeiner Garantiepflichten einer ftän- 
digen Minderheiten ⸗Kommiſſion bedarf, die 
nicht nur die heutigen ſchweren Mängel des Verfahrens vor 
dem Völkerbund beheben, ſondern zugleich durch Sammlung 
fortlaufender Informationen über die Lage der einzelnen 
Minderheiten das notwendige Material für einen metho⸗ 
diſchen Bericht ſchaffen könnte, der alljährlich in der Bundes⸗ 
verſammlung oder auch im Rate in einer bisher noch nicht 
3 Form zu erſtatten wäre. Der Kongreß ſtellt ferner 
ſeſt, daß \ 

A. das gegenwärtige Verfahren vor dem Völkerbundrat 
an folgendem leidet: 

1. Die Verſchleppung der Verhandlung von 
Beſchwerdenz die Nichteinhaltung der Friſten von ſeiten 
der Regierung, die leichte Bereitſchaft zur Vertagung; der 
dadurch entſtehende Zeitverluſt, da die Regierungen auf die 


Anfrage der Dreierkomitees im allgemeinen erſt ſehr fpät, 


antworten; 

2. die Nichtgewährung der Genehmigung zur 
Veröffentlichung der Berichte der Dreierkomitees an 
den Rat; 5 

8. daß der Berichterſtatter das Material für feinen 
Bericht oft erſt in letzter Stunde erhält und weder 
ſich ſelbſt noch die Ratsmitglieder vor der Ratstagung mit 
demſelben genügend vertraut machen kann; 

4. daß die Informationen, welche im Bericht der Dreier⸗ 
komitees figurieren, nur aus der Petition ſelbſt und der 
Antwort der beteiligten Regierung beſtehen und nicht alle 
dem Dreierkomitee zugegangenen Informationen 


auch dem Rat übermittelt werden; . 


5. daß die Zuſammenſtellung der Dreierkomitees 
oft rein ſchematiſch erfolgt und der politiſchen Be⸗ 
laſtung des einzelnen Staatsvertreters gegenüber dem be⸗ 


klagten Staat nicht genügend Rechnung trägt; 


6. daß über die tatſächliche Lage des Petenten und des 
von ihm vorgebrachten Falles ktm Sekretariat eine voll⸗ 
kommen ungenügende Orientierung beſteht, und 
daß deshalb Memoranden des Sekretariats, welche bei der 
Entſcheidung über die Petitionen die ausſchlaggebende Rolle 
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Kleine Geſchichten von großen Männern. 


Von Hans Bethge. 
Leonardo da Vinci. 


Leonardo brauchte für den Chriſtus ſeines Abendmahl⸗ 
bildes ein paſſendes Modell, ſuchte lange umſonſt dauach 
und fand es endlich in der Geſtalt eines ſchönen jugend⸗ 
lichen Menſchen namens Pietro Bandinelli. Dieſer 


— 


Jungling hatte ein jo reines, makelloſes, von idealer Ge⸗ 


ſinnung verklärtes Antlitz, daß Leonardo ihn bat, ihm für 
den Chriſtus zu ſitzen. Bandinelli tat dem Meiſter den 
Gefallen. Nach einigen Jahren brauchte Leonardo ein 
Modell für den Judas Iſchariot. Wieder ſuchte er lange 
und fand ſchließlich in einer entlegenen Gaſſe einen elenden 
Bettler von widerlichem, laſterhaftem Ausſehen, den er auf⸗ 
forderte, ihm zu folgen, damit er 9 gegen Bezahlung 
Modell ſtehen könne. Der Mann folgte dem Meiſter. 


Zügen feines Modells ein Stück Vergangenheit entgegen⸗ 
ſchlug — und plötzlich kam ihm ſchaudernd zum Bewußt⸗ 
ſein, daß das Geſicht dieſes elenden Bettlers vor ihm das 
einſt jo ſtrahlend reine Antlitz des ſchönen Pietro Bandinelli 
war. Einige Jahre der Ausſchweifungen hatten ihn bis zur 
Unkenntlichkeit entſtellt. 
Judasgeſtalt in der gleichen Perſon: es grauſte Leonardo, 
und der Pinſel entglitt ſeinen Händen. 0 
Seyblitz. W 

Seydlitz, der bekannte Reitergeneral Friebrichs des 
Großen, war ſchon als Kornett mit ſeinem Pferd wie ver⸗ 
wachſen. Er äußerte einmal als Adfutant des Königs, daß 
jeder Reiter ein Feigling ſei, der ſich mit ſeinem Pferd 
gefangennehmen ließe. Friedrich der Große hörte das kecke 
Wort etwas fEeptifh mit an und nahm ſich vor, dem lungen 


befand ſich Kornett Seydlitz wieder in ſeiner nächſten Um⸗ 
gebung. Frledrich ritt mit feinem geſamten Stabe über die 
Oderbrücke — mitten auf der Brücke machte er plötzlich 
halt, ließ auf Beiden Seiten die Tore ſchlteßen und ſagte 
zu dem Kornett: „Seydlitz, Sie find mein Gefangener.“ 

Dieſer ſtutzte und richtete ſich im Sattel auf. „Noch 
nicht!“ rief er lachend, gab dem Pferd die Sporen und 


ſporang mit mächtigem Satz über das Geländer der Brücke 
er⸗ 


in die Oder. Der Sprung gelang, Roß und Retter 
reichten wohlbehalten das Ufer. Der König war verblüfft 


Leonardo merkte aber bald voll Unruhe, daß ihm aus den 


Eine Chriſtusgeſtalt und eine 


über diefe Tollkühnheit und ernannte Seydlitz fofort zum 


Bismarck. 


Ein engliſcher Diplomat wartete in Verſailles im Vor⸗ 
zimmer Bismarcks. Graf Arnim befand ſich bei Bismarck, 
die Konferenz dauerte eine Weile. Endlich kam Arnim 
heraus und geſellte ſich für einen Augenblick zu dem Eng⸗ 
länder. „Wiſſen Sie“, ſagte er erregt, „es iſt toll, was für 
Manieren manche Menſchen haben. Bismarck iſt ein 
Raucher von ſo rückſichtsloſer Art, daß es in ſeinem Zimmer 
abſolut nicht auszuhalten iſt. Er pafft wie eine Lokomotive, 
iſt ganz in Wolken eingehüllt, und er erlaubt ſich, ein Kraut 
ſo fürchterlicher Art zu rauchen, daß man Erſtickungsanfälle 
bekommt. Ich habe ihn gebeten, das Fenſter öffnen zu 
dürfen. Sie kommen in ein Zimmer, das jetzt wenigſtens 
einigermaßen gelüftet und erträglich iſt. Good-bye!“ — 
Der Engländer wurde zu Bismarck hineingebeten, und 
diefer ſagte zornig: „Wiſſen Sie, es iſt toll, was für 
Manteren manche Leute haben. Soeben war Arnim bei 
mir, der Menſch iſt auf eine Weiſe parfümiert, daß es ab⸗ 
ſolut nicht auszuhalten iſt. Ganze Wolken von Parfüm 
gehen von ihm aus. Ich war gezwungen, bas Fenſter zu 
öffnen, um wenigſtens einigermaßen erträgliche Atmofphäre 
herzuſtellen.“ N . 


Menzel. 


Zu Menzels ſechzlaſtem Geburtstag wurde ein feter- 
liches Abendeſſen in einem Berliner Hotel veranſtaltet. 
Die Spitzen der Behörden, Abgeordnete aller Kunſtvereine 
waren erſchtenen, der Kaiſer hatte einen Vertreter geſchtckt. 
Er hatte außerdem angeordnet, daß die kleine Exzellenz in 
einer Hofkutſche zum Abenbeſſen und fpäter vom Hotel nach 
Hauſe gefahren werden ſollte. Alles war zu der feſtlichen 
Veranſtaltung verſammelt, nur Menzel erſchien nicht. 
Schlteßlich machte ſich eine Kommiſſton auf den Weg, um 
den Jubilar zu holen. Wie erſtaunt waren die Herren, als 
ſie, den Meiſter vor ſeinem Hauſe antrafen, den Zylinder 
ins Genick geſchoben, wie er dabei war, mit höchſtem 
Intereſſe die vor ihm ſtehende Hofkutſche ſamt den zwei 
feurigen Rappen zu zeichnen. Einer der Herren erlaubte 
ſich einen leiſen Vorwurf, daß Menzel die vielen Freunde 
auf ſich warten laſſe. „Du lieber Himmel“, ſagte Menzel, 
„Menſchen, die ein Abendeſſen herunterſchlingen und lang⸗ 
weilige Feſtreden halten, kann ich fo oft genießen, wie ich 
will, aber ein Paar ſo wundervoller Pferde in dieſer köſt⸗ 
lichen Beleuchtung, auf dem naſſen, funkelnden Aſphalt — 
wann ſehe ich das wieder?“ 


1. Juni 1024; für dleſen Monat 


ſpielen da viele Dreierkomitee⸗Mitglieder keine andere 
Orientierungsmöglichkeit haben — auf Grund von völlig un⸗ 
genügenden Kenntniſſen abgefaßt werden; 

7. daß die Mängel, die in der Notwendigkeit einer 
Einſtimmigkeit der Ratsbeſchlüſſe liegen, da⸗ 
durch verſchärft werden, daß der Bericht des Berichterſtatters 
nicht eine objektive Darſtellung des Sachverhalts, ſondern 
beſtenfalls eine Kompromißlöſung nach Anhörung der be⸗ 
teiligten Regierungen darſtellt. 

Und daß endlich: 

B. der erſte Abſatz des Art. 12 des polniſchen Minder⸗ 
heitenſchutzvertrages und der übrigen entſprechenden Ver⸗ 
träge dem Völkerbund eine generelle Garantie⸗ 
pflicht auferlegt, die ihn nötigt, fortlaufend Infor⸗ 
mationen zu ſammeln, um fie zu diskutieren und es 
damit den Mitgliedern des Rates zu erleichtern, von ihrem 
Initiativrecht gemäß Abſ. 2 des Art. 12 Gebrauch zu machen. 


II. 


Mit ernſtem Nachdrucke, wie es die tatſächliche Lage er- 
fordert, macht der Kongreß den Völkerbundrat uf die Tat⸗ 
beſtände aufmerkſam, die ſich aus dem Willen der Mehr⸗ 
heitsvölker ergeben, die wirtſchaftlichen und fozialen Lebens⸗ 
bedingungen der Minderheitsvölker zu untergraben und die 
Angehörigen der Minderheiten durch einen insbeſondere 
von den Organen der Staatsverwaltung geübten Miß⸗ 
brauch des freien Ermeſſens auf allen Gebieten 
der ökonomiſchen Betätigung zurückzuſetzen. 

Die für die Minderheiten beſtehenden Gefahren werden 
dadurch ins Untragbare geſteigert, daß die infolge der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe geſchaffenen Verhältniſſe dazu ausgenutzt wer⸗ 
den, die Verdrängung der Minderheitsvölker 
aus ihren wirtſchaftlichen Poſitionen zu⸗ 
gunſten der Mehrheitsvölker, die auch vor der 
unverhüllten Enteignung nicht zurückſchrecken, 
planmäßig anzuſtreben. Eine ſolche Wirtſchaftspolitik macht 
alle Hoffnungen auf eine gedethliche wirtſchaftliche Zuſam⸗ 
menarbeit innerhalb der Staaten und zwiſchen den einzel⸗ 
nen Staaten unmöglich und muß die kataſtrophale 

Das Sekretariat des Minderheitenkongreſſes wird er⸗ 
ſucht, Material darüber zu ſammeln, inwieweit natio⸗ 
nale Minderheiten durch Maßnahmen wirtſchaft⸗ 
licher Unterdrückung ſeitens der Mehrheitsvölker in 
ihrer Exiſtenz geſchädigt worden ſind und weiter bedroht 
find. Es wird gebeten, dieſes Material nach Bearbeitung 
im kommenden Jahr dem Minderheitenkongreß vorzulegen. 
Entwicklung von heute nur noch verſtärken. 


Kleine Nundſchan. 
Sparſam mit Seife. 


Nach einer Aufſtellung des Zentralverbandes der pol ⸗ 
niſchen Seifeninduſtrie entfallen jährlich auf den Kopf der 
Bevölkerung in Deutſchland 10 Kilogramm Seife, in Eng⸗ 
land 9,5 Kilogramm, in Frankreich 9 Kilogramm, in der 
Tſchechoſlowakei 5 Kilogramm, in Ungarn 4, 5 Kilogramm, 
in Rumänien 3 Kilogramm und in Polen 2,5 Kilogramm. 
Der Zentralverband der Seifeninduſtrie beſchwert ſich bitter 
darüber, daß der Seifenverbrauch in Polen ſo gering iſt. 
Polen wird nur noch von Sowjetrußland übertroffen, wo 
der Seifen verbrauch pro Kopf der Bevölkerung 1 mm 
im Jahre beträgt. — 


Der Ban des Gibraltar⸗Tunnels beginnt. 


Unter der Leitung von Oberſtleutnant Pedro Jene⸗ 
vois haben ſoeben die Vorarbeiten für den Bau des 
Gibraltar» Tunnels begonnen. Durch Sondierun⸗ 
gen wird erneut der Boden zwiſchen Tarifa und Alca⸗ 
zar Segner geprüft, damit man dann ſofort mit dem Tun⸗ 
nelbau beginnen kann. Unter dem Präfidium von Alexan⸗ 
der Lerroux iſt ein Komitee gebildet worden, um die 
Fortführung der Arbeiten ſo ſehr als möglich zu beſchleu⸗ 
nigen. j TER 

2 
Die Frau, die Matuſchka entlarvte. 


Jeder Tag beweiſt von neuem, daß ſich heutzutage die 
Begriffe von Gut und Böſe, von Sinn und Unſinn völlig 
verſchoben haben, daß die Welt und die Menſchen auf dem 
Kopfe ſtehen. Man zweifelt an dem geſunden Menſchen⸗ 
verſtand, wenn man hört, wie es dieſer Fran Anna Forgo⸗ 
Jung ergangen iſt — der Frau, mit deren Hilfe der Eiſen⸗ 
bahnattentäter Matuſchka vornehmlich entlarvt werden 
konnte. Gut und Steinbruch Tradigiſt gehörten Frau Anna 
Forgo⸗Jung, ehe der Steinbruch von Matuſchka erworben 
wurde. In dem kleinen Örtchen hatte man ſich von der 
Wiederinbetriebnahme des ſtilliegenden Steinbruches durch 
Matuſchka viel verſprochen, und die Enttäuſchung über die 
Feſtnahme des Eiſenbahnattentäters war groß. Die Empb⸗ 
rung der Ortsbewohner richtete ſich ſeltſamerwetſe nicht 
gegen Matuſchka, ſondern gegen die Frau, die ihn entlarvte 
und der man die Schuld gab, daß die Hoffnungen der Leute 
von Tradigiſt zuſchanden geworden waren. Man überſchüt⸗ 
tete die Gutsbeſitzerin mit Drohbriefen und Schmähungen, 
und man ging ſo weit, ſie auf ihrem Gut zu überfallen. Frau 
Forgo⸗Jung durfte ſich in Tradigiſt ihres Lebens nicht mehr 
ſicher fühlen, und ſie mußte, um allen Wetterungen zu ent⸗ 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Abreſſe des 
Elnſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß ſeber Anfrage die Abonnementsguittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


3. 28. Wir glauben nicht, daß Sie mit Ihren Plänen auf 
irgendwelche Schwierigkeiten ſtoßen könnten. Über die Butterpreiſe 
können wir Ihnen zurzeſt keine Auskunft erteilen. 

Ferbinand P., hier. Ste können die in den letzten 6 Monaten 
zu viel gezahlten Mietsbetrage von den nächſten Mietsraten abs 
stehen. Die Taxe auch eines vereidigten Taxators hat keinen Wert, 
entſcheidend iſt allein die Vorkriegsmiete, d. h. die Miete für Junt 
1914, umgerechnet in Zloty auf der Grundlage von 1 Mark = 1,93 
Zloty. Wenn die Mletsfeſtſetzung durch das Mieteinigungsamt in 
diefer Weiſe zuſtande gekommen iſt, dann iſt fle unanſechtbar. 

H. W. Wenn im Juni 1914 eine Miete von 12 Mark (Sie ſpre⸗ 
chen irrtümlich von Zloty) monatlich gezahlt wurde, jo haben Sie 
letzt 14,76 Zt. zu zahlen. Die Neuxegelung der Miete begann am 
hatten Sie für Ihre Wohnung 
beſtehend aus 1 Zimmer und Küche 5 Prozent der Grundmiete zu 
zahlen. Dann jedes Quartal 6 Fan mehr. Dieſe prozentualen 
Steigerungen wurden aber . Ante ebe mehrfach 
unterbrochen. Die vollen 100 Ben wurden erſt 1931 mit 14,76 
Ztoty erreicht. Höher darf bie Miete monatlich nicht fein. 


Die Jules derne Flieger. 
Auf der Weltrekordjagd um die Erde. 


Die amerikaniſchen Flieger Jimmy Mattern und 
Bennett Griffin (die ſich zur Stunde nicht blicken 
laſſen!) jagen im 250—300⸗Kilometer⸗Tempo im Flugzeug 
um die Welt Sie wollen den Rekord brechen, den in der 
Zeit vom 23. Juni bis 1. Juli 1931 die Weltrekord⸗ 
flieger Poſt und Gaty mit einer geſamten Flugdauer 
von 8 Tagen, 15 Stunden und 51 Minuten auf 
geſtellt haben. Armſeliger Jules Verne, der es einſt⸗ 
mals als ein Wunderwerk ſeiner Phantaſie betrachtete, einen 
Menſchen, Phineas Fiogg, in achtzig Tagen 
die Welt zu ſchicken! Dieſem kümmerlichen Rekord iſt in⸗ 
zwiſchen ſchun mehrmals das Lebenslicht ausgeblaſen 
worden. Erſt ging der Ehrgeiz der Menſchen dahin, den 
80-Tage⸗Weltrekord des Phineas Fogg zu erreichen, dann 
ihn zu übertreffen. Bereits 1889 gelang es der Newyorker 
Journaliſtin Nellie Ply in 72 Tagen 6 Stunden und 
11 Minuten rund um die Erde zu fahren. 1913, ein Jahr 
vor Kriegsausbruch, raſte der amerikaniſche Theaterdirektor 
John Henry Mears in 35 Tagen, 21 Stunden und 
36 Minuten um die Erde. In den. Wettkampf um die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Weltumfahrung griff auch das Luftſchiff 
ein. Im Auguſt 1929 benötigte der „Graf Zeppelin“ 
für eine Weltumfliegung Lakehurſt— Friedrichshafen Tokio 
—Los Angeles —Lakehurſt 21 Tage 7.32 Stunden. Die reine 
Fahrzeit betrug 12 Tage 35 Minuten; aber ſie wurde 1931 
erheblich von Poſt und Gaty übertroffen, die im ganzen 
nur mit Pauſen 8 Tage 15.51 Stunden benötigten. 

Da Mattern und Griffin, beide übrigens Reſerve⸗ 
offiziere der amerikaniſchen Armee, im weſentlichen der 
Route folgen werden, die Poſt und Gaty eingeſchlagen haben, 
ſeien hier die einzelnen Etappen aufgeführt. 


23. Juni 1931 Start von Newyork nach Har⸗ 


bour— Grace Neufundland 2000 km 
23.—24. Juni: Harbour —Grace nach Cheſter⸗ 

England N 3700 „ 
24. Juni: Cheſter Hannover — Berlin 1140 ,„ 
25. Juni von Berlin nach Moskau 1700 „ 


26. Juni von Moskau nach Nowoſibirſk 3300 „ 


27. Juni von Nowoſibirſk nach Irkutſk 1600 
und von Irkutſk nach Blagloweſtſchenſk 2000 „ 
28. Juni von Blagloweſtſchenſk—Chabarowfk 3400 „ 


Juni von Chabarowſk nach Salomon und Fairbanks. 
30. Juni von Fairbanks nach Edmont. 
1. Juli von Edmont über Cleveland nach Newyork. 


Die amerikaniſchen Flieger geben ohne weiteres zu, daß 
ihr Unternehmen ein reines Senſationsunter⸗ 
nehmen iſt, für das ſie Kopf und Fragen einſetzen. Eine 
phantaſtiſche Vorſtellung, wenn man ſich überlegt, wie 
ſinnlos bis zu einem gewiſſen Grad ein ſolcher Flug iſt. 
Denn was ſehen die Flieger von der Welt, die ie um⸗ 
kreiſen? Berge, Täler, Flüſſe, Hochgebirge und Flachland. 
Sie werden durch Gewitter und Nebel kommen; ſie über⸗ 
fliegen Meere. Sie werden Städte unter ſich ſehen, für die 
fie nur ein Intereſſe haben: feſtenſtellen, ob fie ſich auf der 
richtigen Route befinden. Was erfahren ſie vom Leben der 
Völker? Wenn fie in ihren Heimatort zurückkehren, wer⸗ 
den ſie gerade darüber Auskunft geben können, wie die 
Flugplatzbeamten der Flughäfen der Städte der Welt waren, 
wo ſie Station gemacht haben. Ob ſich dabei wohl weſent⸗ 
liche Unterſchiede ergeben? 

Es iſt ſchade — im Sinne der Weltrekordflieger — daß 
fie überhaupt das Bedürfnis haben zu ſchlafen. Welcher 
Weltrekord könnte dann aufgeſtellt werden! In ein paar 
Jahren werden andere Flieger dadurch einen weſentlichen 
Vorſprung haben. Denn wenn ein Apparat benutzt wird, 
in dem wenigſtens einer von drei Piloten ſchlafen kann, 
dann braucht man nur noch Zwiſchenlandungen vorzuneh⸗ 
men, um neuen Brennſtoff zu tanken. Es gibt nur noch 
ein Hindernis: Wetterunbilden. Man wird dann in 
einer Woche um die Welt kommen und nichts er⸗ 
lebt haben. Aber dem Senſationsbedürfnis iſt Rechnung 
getragen worden. 8 

Aber wir wollen nicht allzu phariſäerhaft urteilen. Wir 
werden mit Spannung die Flugetappen Matterns und 
Griffins verfolgen, die mit ihrer „Lockhead“⸗Vega⸗Maſchine 
ein gewaltiges Durchſchnittstempo einhalten können. Aber 
man ſoll uns nicht ſagen, daß es ſich hier um eine für das 
Wohl der Menſchheit weſentliche Angelegenheit handelt. 

u 


die Grenadiere von Kolbero. 

Vor 125 Jahren beendete am 9. Juli der Friede von 
Tilfit den furchtbaren Krieg von 1806/7, in dem 
Preußen eine bis dahin in ſeiner Geſchichte unbekannte Nie: 
derlage erlitten hatte Das Dokument von Tilſit und die 
ſich ihm ſpäter anſchlteßende Partier Konvention find wür⸗ 
dige Gegenſtücke zum Verſailler Vertrag. Schon damals 
kannte Frankreich in ſeinem Haß keine Grenze, der Unter— 
ſchied war nur der, daß in Tilſit ein Mann, in Verſailles 
das ganze Volk ſprach. 

Preußen hatte in dieſer Zeit Stunden erlebt, die man 
nie für denkbar gehalten hätte. Nach der unglücklichen Dop⸗ 
pelſchlacht von Jena und Anerſtädt hatten alle führen⸗ 
den Perſönlichkeiten den Kopf verloren. Die verlorenen 
Schlachten waren bei weitem nicht das Schlimmſte, viel 
ſchlimmer waren die ſchimpflichen Kapftulationen, die ihnen 
folgten. Ein ſreſtungskommandant, der der Königin auf der 
Durchreiſe noch verſprochen hatte, daß er den ihm anver⸗ 
trauten Platz nicht eher Übergeben würde, als bis ihm das 
Schnupftuch in der Taſche brenne, ließ, als die erſten Fran⸗ 
. zoſen auftauchten, in völliger Kopfloſigkett die Tore öffnen. 

Um fo heller ſtrahlen die Taten der Männer, die ſich ihrer 
Pflicht und ihres Eides voll bewußt waren und dle befeſtig⸗ 
ten Plätze bis zum letzten Atemzug verteidigten. 


Hier nimmt — neben Graudenz — die Feſtung Kol⸗ 
berg die erſte Stelle ein. Dieſe Feſtung hatte einne Kampf 
gekämpft, der zu den ſchönſten Heldentaten der preußkſchen 
Geſchichte zählt. Das unerſchütterliche Ausharren der wacke⸗ 
ren Verteidiger wurde belohnt; denn als der Waffenſtill⸗ 
ſtand Ende Juni dem Blutvergießen ein Ende machte, wehte 
auf Kolbergs Zinnen unverändert die preußiſche Fahne! 

Nachdem Ende Oktober 1806 Pommerns Hauptſtadt vor 
einigen hundert Reitern die weiße Fahne aufgezogen hatte, 
erkannte man in der Perſantefeſtung, deren Werke ſchon ziem⸗ 
lich verfallen waren und deren Beſatzung aus einigen nicht 
voll felddienſtfähigen Kompanien beſtand, den Ernſt der 
Lage und machte ſich mit Eifer daran, den Platz in Vertei⸗ 


Auch Gronau will zum Weltflug ſtarten. 
Letzte Vorbereitungen auf Sylt. 


Vor kurzem war im Travemünder Flugzeughafen 
v. Gronaus Grönlandwall D 2053 eingetroffen und während 
der letzten Woche einer gründlichen Überholung unterzogen 
worden. Auch von Gronau weilte in Travemünde, hüllte 
ſich jedoch über ſeine Abſichten in Schweigen. Er iſt Diens⸗ 
tag gegen 17 Uhr nach Liſt auf Sylt geſtartet, von wo er 
bekanntlich ſeinerzeit den Ozeanflug unternommen hat. 
Man glaubt, daß von Gronau jetzt in Liſt abermals zu einem 
Fernflug ſtarten wird, der wahrſcheinlich als Welt⸗ 
flug gedacht iſt. Man ſpricht von mehr als 200 Stunden 
Flugzeit. Die Beſetzung iſt bie gleiche wie bei ſeinem 
Ozeanflug, nur wird der zweite Führer durch den Piloten 
von Roth erſetzt werden. von Gronau wird ſich acht bis 
zehn Tage in Liſt aufhalten. Der Flug ſoll zunächſt nach 
Nordamerika führen. 


Bertram will weiterfliegen. 


Seit dem Eintreffen der Nachricht von dem glücklichen 
Auffinden des ſechs Wochen lang verſchollenen deutſchen 
Ozeanfliegers Bertram und ſeines Bordmonteurs 
Klausmann ſpielt unabläſſig der Draht zwiſchen den 
Wiedergeſundenen und der Berliner Vermittlungsſtelle 
der Ber ram⸗Expedition. Mit dringenden Worten bittet 
Bertram, daß man ihm die Mittel zu einem baldigen 
Weiterflug verſchaffen möge. Auch der deutſche Gene⸗ 
ralkonſul in Sidney hat ſich telegraphiſch mit Junkers⸗ 
Deſſau in Verbindung geſetzt und bereits über die Ab⸗ 
ſchleppungs möglichkeiten des an der Küſte liegen⸗ 
den Junkers⸗Flugzeuges Vorſchläge gemacht. Nach Mei⸗ 
nung Sachverſtändiger dürfte nach der Information, die 
aus Auſtralien kommt, die Reparatur des Flugzeuges keine 
großen Schwierigkeiten machen. Die „Atlantis“ befin⸗ 
det ſich in durchaus intaktem Zuſtande, lediglich 
der Schwimmer, auf dem die beiden Flieger ihre aben⸗ 
teuerliche Fahrt angetreten haben, müßte erſetzt werden, 
falls, er nicht an Ort und Stelle ausgebeſſert werden kann. 

Die Strapazen der letzten ſechs Wochen haben alſo die 
Unternehmungsluſt und die zähe Energie Bertrams und 
ſeines Kameraden nicht erſchüttern können. Die Berliner 
Vermittlungsſtelle ſeiner Expedition hat ſoſort alles in die 
Wege geleitet, um die Geldmittel aufzutreiben, die für die 
Weiterdurchführung des Fluges erforderlich ſind. Es heißt, 
daß ſich bereits namhafte Perſönlichkeiten zu ent⸗ 
ſprechenden Spenden bereitgefunden haben. Die Firma 
Junkers, der das Flugzeug gehört, begrüßt ebenfalls den 
Entſchluß der Flieger und wird ſie, ſoweit ihr das möglich 
iſt, bei ihrem Unternehmen unterſtützen. 

Bertram beabſichtigte urſprünglich rund un Auſtra⸗ 
lien zu fliegen. Dieſen Plan hat er jetzt aufgegeben. 
Er will nach Inſtandſetzung der Maſchine mit Klausmann 
aller Vorausſicht nach wieder nach Batvta zurückfliegen. 
Dort wollen fie ſich mis den beiden zurückgebliebenen Kame⸗ 
raden, dem zweiten Flugzeugführer Thom und dem Kamera: 
mann von Lagorio, treffen. Der Flug ſoll dann nach 
China fortgeſetzt werden. Es ſoll von da weiter gehen nach 
Bali, von dort nach den Inſeln Celebes, Borneo 
und den Philippinen. Die weitere Strecke ſoll über 
Manila nach Amoy, dem Seeflughaſen der chineſiſchen Re⸗ 
gierung, gehen, wo Bertram früher als Inſtrukteur für die 
chineſiſche Fliegerei beſchäftigt war. Von Amoy aus ſollen 
Flüge nach Schanghai und Nanking unternommen 
werden. 

LI 

Da die Auſtralier an der glücklichen Auffindung 
der beiden Flieger einen hohen Anteil haben, hat die 
Deutſche Regierung den Generalkonſul in Sidney 
angewieſen, den Dank der Deutſchen Regierung an die 
Bundesregierung weiterzuleiten. 


der Mann der Ritchener tötete. 


Nachdem die amerikaniſche und europäiſche Preſſe ſich 
ausgiebig mit dem „Mann, der Kitchener tötete“ beſchäftigt 
hatte, iſt der angeblich ſo berüchtigte Kapitän Fritz Joubert 
Duquesne von den amerikaniſchen Gerichten von jedem 
Verdachtfreigeſprochen worden. Er iſt nicht der Mann, 
den man ſeit 13 Jahren ſucht, und er iſt auch nicht derjenige, 
der den Tod Kitcheners durch ſeine Spionagetätigkeit auf 
engliſchem Boden herbeiführte. 


digungszuſtand zu ſetzen. Bald ſammelten ſich alle möglichen 
Verſprengten der Feldarmee in Kolbergs Mauern, und 
unter dieſen befanden ſich die Männer, deren Namen mit 
der Heldenverteidigung unlöslich verbunden ſind: der Leut⸗ 
nant von den Königin⸗Dragonern v. Schill, der Füſilier⸗ 
Hauptmann v. Möller und der Grenadter⸗Kapitän 
v. Waldenfeld Dieſe tatkräftigen Männer ſammelten 
die Mannſchaften und bildeten aus ihnen Verbände von 
Infanterie und Kavallerie, die ſich als äußerſt brauchbar 
erwleſen. 

Es war ein großes Glück für Kolberg, daß ſich der Feind 
verhältnismäßig viel Zeit bis zur Einſchließung ließ. Auf 
diefe Weiſe gelang es Waldenfels, der als Vizekom⸗ 
mandant Verwendung fand, den Platz wenigſtens einiger⸗ 


maßen zu verſtärken. Im Norden, Weſten und Süden war 


der Platz durch die See und die ſumpfigen Perſante⸗Niede⸗ 
rungen geſchützt; die Gefahr lag auf der Oſtſeite. Mitte 
März begann hier die Einſchließung. Die Feſtungsgeſchütze 
löſten ihre erſten Schüſſe. Wenige Tage darauf wurde ſchon 
das Dorf Sellnow und die Strickertbergſchanze erſtürmt. 
Dies war von beſonderer Bedeutung; denn nun war der 
Feind der Stadt ganz nahe. Die Schanze mußte zurück⸗ 
erobert werden. Waldenfels mit ſeinen Grenadieren und 
einem Teil des Schillſchen Freikorps unternahm dieſe 
ſchwere Aufgabe, und wirklich, es gelang ihnen, ſie zu löſen. 

In dieſen Tagen traf der Mator von Gneiſenau 
als Kommandant in Kolberg ein. Damit kam neues Leben 
in die Verteidigung. Dieſer Mann mit feiner glühenden 
Vaterlandsliebe war die geeignete Perſönlichkeit. Sofort 
erkannte er, daß die Feſtung nur zu halten ſet, ſolange die 
Belagerten Herren des Wolfs berges waren. Hier 
wurde nun Tag und Nacht geſchanzt und ein feſtes Bollwerk 
errichtet. Dem Feind waren dieſe Maßnahmen nicht ent⸗ 
gangen. Mehrfach verſuchte er den Sturm; er wurde aber 
immer wieder abgewieſen. 
tag, gelang es ihm ſchließlich, mit großer Übermacht die nur 
160 Mann ſtarke Beſatzung zu überwältigen. Sogleich ſetzte 
Waldenfels mit ſeinen Grenadieren zum © egenſtoß ein. 
Die Braven hielten ſich nicht lange auf; mit Bajonett und 


Am 17. Mai, dem Pfingſtſonn⸗ 


Er follte mit feinem richtigen Namen T. de Trafford 
Graven heißen und im Jahre 1919 als deutſcher Spion 
auf amerikaniſchem Boden verhaftet worden ſein. Es ſei 
ihm, behauptete man, dann geglückt, aus dem Bellevue⸗ 
Hoſpital zu entkommen und ſich ſeit der damaligen Zeit bis 
heute verborgen zu halten. Seine Verhaftung erfolgte in 
dieſem Jahre im Mai auf Grund einer Denunziation, die 
ſo viele allgemeine und nur der politiſchen Polizei bekannte 
Tatſachen enthielt, daß man gar nicht auf die Idee kam, 
einem Schwindel aufgeſeſſen zu ſein. 

Belaſtend war freilich, daß man in der luxuriöſen Woh⸗ 
nung des Duquesne ein dickes Heft fand, das eine genaue 
Schilderung der Vorgänge bei dem Untergang des Schiffes 
mit Lord Kitchener an Bord enthielt. 

Man neigt jetzt mehr zu der Auffaſſung, daß Duquesne, 
der ſich ſchriftſtelleriſch betätigt, feiner Phantaſie freien Lauf 
ließ und ſich ſchließlich ſo ſehr in die Rolle des Duquesne 
hineinlebte. daß er vielleicht manchmal unvorſichtige Auße⸗ 
rungen machte, aus denen man dann den Schluß ziehen 
konnte, er ſei wirklich der Mann, der Kitchener tötete. 

Der wirkliche Graven, ein Bure von Geburt, iſt 
nach wie vor ſpurlos verſchwunden. Er allein kennt 
das Geheimnis, wie die „Hampfhire“ — auf diefem Schiff 
fuhr Lord Kitchener nach Rußland — verſenkt wurde und 
wie Lord Kitchener in den Tod zog. 


Kundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 10. Juli. 
Königswuſterhanſen. 


06.00: Von Betlin: Funkgymnaſtik. Anſchl.: Von Hamburg: 
Hafenkonzert. 08.00 —11.90: Übertragung von Berlin. 11.80: 
Von an Bach⸗Kantate. 12.05: Zehn Minuten Lyrik: Liebes 
lyrit von Arno Holz. 12.20: Von Königsberg: Konzert. 14.00: 
Elternſtunde. 14.80: Von Frankfurt: Erſte Fernprobe zu den 
Geſamtchören des erſten Hauptkonzertes des elften deutſche 
Sängerbundesfeſtes. 15.15: Vorleſung aus dem „Armen Hein⸗ 
rich“. 15.38: Dichterſtunde. Otto Rombach lieſt aus eigenen 
Werken 16.00: Von München: Deutſch der Rhein —Deutſch 
die Saar — Deutſch immerdar! 16.35: Von Breslau: Konzert. 
17.45: Deutſche Charaktere (III). Hans Kyſer: Clauſewitz. 18.15: 
Von Langenberg: Eine Stunde Kurzweil. 18.55: Muſiker⸗Stu⸗ 
dien (ID). Dr. Nikolaus Feinberg: Dirigenten und Pianiſten. 
19.30: Von Berlin: Heitere Berliner Muſik. 20.20: Von Berlin: 
Sportnachr. 20.90: V. Leipz.: D. Ring d. Nibelungen (3. Tag): „Götter⸗ 
dämmerung“. 21.45: Von Berlin: Wetter-, Tages⸗ und Sport⸗ 


nachrichten. Anſchl. bis 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 3 
06.15: Bon Hamburg: Hafenkonzert. 08.15: Morgenkonzert. 


09.50: Glockengeläut. 10.00: Evangeliſche Morgenfeier. 11.00: 
Von 5 8 Miegel lieſt aus eigenen Werken. 11.80: 
Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 14.90: Von Frankfurt: Erſte Fern⸗ 
probe zu den Geſamtchören des erſten Hauptkonzertes des elften 
deutſchen Sängerbundesfeſtes. 15.80: Kinderfunk. 16.90: Aus 
Schleſiens Bädern. 18.00: Deutſche Kunſtflugmeiſterſchaft. Hör⸗ 
bericht. 18.90: Das wird Sie intereffteren! 18.45: Cellomuſik. 
19.50: Wetter. 0.00: Von Bad Reinerz: Volkstümliches Konzert. 
21.00: Von Frankfurt: Feſtlonzert. 
Sport. 23.00 — 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.15: Konzert. 08.55: Königsberg. Dompioden 09,00: Evangel. 


Morgenandacht. 10.56: Wetterdienſt. 1 Autorenſtunde. 11.80: 
Bachkantate. 12.05: Aus dem Zoppoter Kurgarten⸗Konzert. 14.00: 


Schachfunk. 14.90: Von Frankfurt: Erſte Fernprobe der Geſamt⸗ 


chöre des erſten Hauptkonzertes des elften deutſchen Sänger⸗ 


bundesfeſtes. 15.15: Ausſchnitt aus der großen Königsberger 
Ruderregatta. 15.45: Oſtpreußiſcher Humor. Felix Johannes, 
Johannes. 16.00: Von Lötzen: 


Sohn des Altmeiſters Robert 1 5 
Ausſchnitt aus der 2. maſuriſchen Waſſerſportwoche. 18.00: ehn 
Minuten Nejtfport. 18.10: Jugendſtunde. Fritz Ohle: Aus einer 
untergegangenen Welt. 18.35: Kompoſitionsſtunde. 19.10: 
Deutſche Dichter beſingen ihr Vaterland. 19.45: Sportfunk⸗Vor⸗ 
berichte. 20.60: Von Langenberg: Muſikaliſches Durcheinander. 
21.00: Von Frankfurt: Feſtkonzert. 22.30: Nachrichten, Sport. 
Anſchl. bis 00.90: Von Berlin: Tanzmuſik. 1 


Warſchan. 


10.00: Von gr ce Gottesdienſt. 12.10: 
Wetter. 12.15: Blaskonzert. 18. ortrag. 25 ngert. 
Fortſetzung. 14.15: Mufit. 14.50. Muſtk. 18,25: RE DAB: 
Schallplatten. 17.90: Vortrag: Caſanova. 18.90: Ta 12 R 
18.55: Verſchiedenes. 19.15: Reportage vom Fußballkampf Polen- 
Schweden. 20.00: Populäres Konzert. 20.48: Literariſche Leſe⸗ 
ſtunde. 21.00: Konzert⸗Fortſetzung. 21.50: Sportnachrichten aus 
der Provinz. 22.05: Tanzmuſik. 22.45: Sportnachri 


Tanzmuſik. 


: x are. 
dur Zeit, Fanf * 


22.50: 


Kolben gingen fie dem Franzmann zu Leibe und warfen kön 


naus. 
N das Feuer, unerſchütterlich hielten 


Tag und Nacht raſte 
die a: Am 11. Juni fteigerte ſich die Kanonade 


zu einer bis dahin unbekannten Heftigkeit. Rund 400 Ge⸗ 
ſchoſſe flogen ſtündlich in das Werk, das bald nur noch ein 
Trümmerhaufen war. Tot lagen die Artilleriſten neben 
ihren ſieben zertrümmerten Kanonen. Trotz ungeheurer 
Verluste dachten die Grenadiere nicht ans Weichen. Als 
schließlich 5000 Gegner zum Sturm antraten, gruben die 
Preußen Löcher, füllten ſie mit dem noch vorhandenen Pul⸗ 
ver, um die Schanze völlig in die Luft zu ſprengen. Dieſe 
Helden verteidigung imponierte ſelbſt dem Feind. Er bot 


der Beſatzung freien Abzug an. 5 
Gueiſenau war feſt entſchloſſen, den Wolfsberg 
zurückzuerobern. Abermals griff er auf ſeine Elite, 
die Waldenfels⸗Greuadlere und Möller⸗Füſiliere zurück. In 
der Nacht zum 14. Juni ſollte das Wagnis unternommen 
werben. Der Regen ſtrömt und peitſcht, die See raſt und 
tobt. Um 11 Uhr treten die Stürmer an. Die Grenadiere 
durchwaten die überſchwemmten Wieſen, umgehen den Berg 
und greifen ihn von der Rückſeite her an. Wildeſtes Hand⸗ 
gemenge: Waldenfels hat als erſter die Bruſtwehr eritienen, 
da trifft ihn das tödliche Blet. Das Werk aber ift genom⸗ 
men. In bieſem Augenblick nahen Verſtärkungen des Fein⸗ 
des. Wie ſoll man das Eroberte behaupten und den Ein⸗ 
gang ſperren? Zwei 
lebende Mauer vor das Tor. 
brechen fie zuſammen; doch ihre Leiber bieten den Kamera- 
den Schutz. Alle Wiedereroberungsverſuche werden ab⸗ 
ewieſen. 
f 1 die Dauer war der Wolfsberg natürlich nicht zu 
halten, erſt ließ Gneiſenau die Schanzen gründlichſt zer⸗ 
ſtören, dann nahm er die tapfere Beſatzung zurück und mußte 
ſich nun lediglich auf die Verteidigung der Feſtung be⸗ 
ſchränken. Da plötzlich kam es zum allgemeinen Waffen⸗ 
ſtillſtand. Kolberg war gerettet und bildete nun ein wich⸗ 
tiges Fauſtpfand bei den Friedensverhandlungen. E. 
— 


22.90: Zeit, Wetter, Preſſe, 


Sektionen Grenadiere ſtellen ſich als 
Unter den feindlichen Kugeln 
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Mlle undi 


findet ſich ein Sägewerk, 


5 Prozent gegenüber 


Rohmaterials in 
keit haben auf der ganzen 


Rückgan riffen. 0 
Au Bien 5 Bezirk war der Abſatz von Schnittmaterial weiter⸗ 
men 360 Arbeiter beſchäftigten. 


kammer in der Weiſe dar, daß 


Die Lage in der Holzbranche Polens. 


In einem Interview mit dem „Rynek ewny“ charakteri- 
fiert Leopold Milſztein, Vizepräſident der nigten Holz⸗ 
induſtriellen und Holzhändler und Ratsmitglied der Warſchauer 
Induſtrie- und Handelskammer die derzeitige Situation in der 
polniſchen Holzbranche etwa wie folgt: 

Die Lage im polniſchen Holzgewerbe tft geradezu kataſtro⸗ 
hal. Zu Beginn des laufenden Jahres ſchien es fo, als ſtabili⸗ 
ſierten ſich die Preiſe am polniſchen Holzmarkt. Bald darauf erwies 
ſich dieſe Vermutung aber als falſch, denn die Preiſe gehen ſtändig 
zurück; ſo fielen zum Beiſpiel in dieſem Jahr die Schnittholzpreiſe 
um etwa 40—50 Prozent im Verhältnis zu den Preiſen Ende 1931: 
Dieſe Sachlage erklärt ſich durch den verſchwindenden Holzbedarf 
ſeitens der Bauinduſtrie, was im Endergebnis zum Zuſammenbruch 
vieler Großfirmen des Holzhandels führen muß, und zwar ange⸗ 
ſichts der Tatſache, daß von dieſen Firmen größere Holzpartien zu 
hohen Preiſen gekauft worden ſind, während ſich der Verkauf gegen⸗ 
wärtig in vielen Fällen zu Preiſen abwickelt, die unter den Pro⸗ 
duktionskoſten liegen, um nur die nötigſten Barmittel zu erhalten. 

Es iſt charakteriſtiſch, daß auch die finanziell ſtärkere Säge⸗ 
induſtrie aus der Provinz dieſen Weg beſchreitet, und ihre Produkte 
immer billiger anbietet. Daraus ergibt ſich die Situation, daß 
heute gekaufte Ware ſelbſt zu den niedrigſten Preiſen ſich ſchon nach 
einigen Tagen als zu teuer erweiſt. 

Ein Umſtand, der auf eine Verſchlimmerung der Situation im 
inländiſchen Abfatz von Einfluß iſt, iſt auch der, daß ſowohl 
der Großhändler, als auch der Induſtrielle, der ſeine Ware losſchlägt, 
Zahlung in bar von ſeinem Abnehmer verlangt. Angeſichts der 
ſchwierigen finanziellen Verhältniſſe in Polen iſt die Kreditfrage 


für das Holzgewerbe beſonders kompliziert, denn es beſteht nicht 


die Möglichkeit, ſelbſt beſtes Wechſelmaterial zu plazieren. Die 

Lagehalter verkaufen, obwohl ſie ſelbſt gezwungen ſind, ihre Ware 

gegen bar zu kaufen, die Ware an ihre Abnehmer gegen Wechſel⸗ 
edit in der Befürchtung eines weiteren Preisrückganges. 

Zur Verſchärfung des Chaos am polniſchen Holzmarkt trägt auch 
das Fehlen einer entſprechenden Handelsorganiſation 
bei. Wenn ein Übereinkommen unter den Holzhändlern insbeſon⸗ 
dere auf dem Gebiete der Preisgeſtaltung beſtehen würde, könnte 
ſich die Kriſe nicht fo verſchärfen. Im Warſchauer Bezirk ſind die 
Bemühungen um eine ſolche Verſtändigung ſchon ſeit einiger Zeit 
im Gange. Ob und wann dieſe Bemühungen zu einem poſitiven 
Ergebnis führen, läßt ſich noch nicht überſchauen. 

Zu dem Inkrafttreten des Geſetzes über den Regiſter⸗ 
pfandkredit für Holz am 1. Juli dieſes Jahres iſt zu be⸗ 
merken, daß — obwohl dieſe Rechtsform für die Finanzierung 
des Holzhandels ſehr wichtig iſt, gegenwärtig inſolge der ſcharfen 
Kriſe Tons Gebrauch davon gemacht werden wird. Eine ganze 
Reihe von Unternehmungen der Sägeinduſtrie ſteht nämlich ſt ill 
und kaum 20 Prozent arbeiten mit ſtark eingeſchränkter Belegſchaft. 
So dürften die erwarteten Vorteile aus dieſer Kreditform wahr⸗ 
ſcheinlich ſolange ausbleiben, bis wieder einigermaßen geſunde 


Verhältniſſe in der polniſchen Holzbranche eintreten werden. 


Holzausfuhr aus den Staatsforſten nach Danzig. 


Nach längeren Verhandlungen pachtete die polniſche Staats⸗ 
forjtverwaltung vom Danziger Hafenrat günſtig gelegene Holz⸗ 
lagerplätze am Holm im Danziger Hafen. Die erſten Holzpartien 
der Staatsforſten ſind bereits im Laufe des April auf dem neuen 
Lagerplatz angelangt, der zu den beſten Holzplätzen Danzigs gehört. 
Die weitere Zufuhr entwickelte ſich ſo günſtig, daß das eingetrof⸗ 
fene Holz bereits eine Fläche von etwa 20 000 Quadratmeter ein⸗ 
nimmt. Da die Zufuhr weiterhin lebhaft iſt, plant die Verwaltung 
der polniſchen Staatsforſten, weitere Lagerplätze im Danziger 
Hafen zu pachten. Außerdem hat die Staatsforſtverwaltung einen 
ſpeziellen Sleeperlagerplatz in der Nähe von Weichſelmünde von 
der Firma Anglo⸗Latavian übernommen. Auf dieſem Terrain be⸗ 
das hauptſächlich zur Bearbeitung von 
Sleepern dient. 


Die Lage der Holzinduitrie Weſtpolens. 


Nach Informationen der Pofener Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer ſind nennenswerte Anderungen in der allgemeinen Lage 
des Holzhandels und der Holzinduſtrie der weſtlichen Gebietsteile 
Polens nicht eingetreten. Die ſinkende Preistendenz 
hält weiter an. Die Preiſe gehen von Monat zu Monat um etwa 
dem jeweiligen Vormonat zurück. Die Säge⸗ 
werke ſind gegenwärtig mit der Beendigung der Rundholzbearbet⸗ 
tung beſchäftigt. Es handelt ſich vorwiegend um Material aus der 
vorigen Kampagne in Mengen, die die Hälfte des eingeſchnittenen 
der vorjährigen Saiſon nicht überſteigen. 
auf eine weſentliche Belebung der Bautätig- 
Linie enttäuſcht, was ſich ſehr nachteilig 
im Abfatz von Holzmaterialien bemerkbar macht. ie Vorrate 
daran ſind in den Sägewerken und Holzlagern ſehr beträchtlich. 
Der Export von Holzmaterialten aus Weſtpolen iſt ſtändig im 


Die Hoffnungen 


m Betrieb waren nur ſieben Sägewerke, die zuſam⸗ 
Der Abſatz von Papierholz geſtaltete 
als auch im Verkehr mit den aus⸗ 
Der Verkauf von Gru⸗ 
im Bergbau 


hin ſchwach. 


ſich ſowohl am Inlandsmarkt, 

ländiſchen Abnehmern ziemlich ungünſtig. 
benholz iſt infolge der Produktionsbeſchränkungen 
gleichfalls etwas zurückgegangen. 


Der Wilnner Holzmartt. 


Die Lage am Wilnaer Holzmarkt für Schnittmaterial ſtellt 
ſich nach einem Bericht der dortigen Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
Fichtenmaterial zum Preiſe von 34 
bis 37 Zloty je Feſtmeter in normalen Ausmaßen franko Waggon 
Verladeſtation geſucht iſt. Bei ziemlich ſtarker Nachfrage ſeitens 
der Exporteure 
nicht beobachtet werden. 

Im Mai gab die Wilnaer Sektion für Schnittmaterial Be⸗ 
ſcheinigungen auf zollfreie Ausfuhr für 5 005 Tonnen Holzmateria⸗ 
lien aus, die ſich auf die einzelnen Länder wie folgt verteilten: 
England 2343 Tonnen, Belgien 1445 Tonnen, Frankreich 1040 Ton⸗ 
nen, Tſchechoflowakei 82 Tonnen, Paläſtina 30 Tonnen, Dänemark 
30 Tonnen, Schweiz 20 Tonnen, Holland 15 Tonnen. 

Ausfuhrſcheine über 637,5 Tonnen wurden unausgenugt 
zurückgegeben. Am Papierholzmarkt unterlag die Ver⸗ 
kaufslage keinen Anderungen. Die Ausfuhr von Papierholz war 
jedoch im Vergleich zum Vormonat etwas lebhafter. Es wurden 
119 Ausfuhrſcheine zu je 20 Tonnen verausgabt, davon 70 für 
Fichtenpapierholz und 49 für Eſpenpapierholz. Der Preis für 
waßierholz ſtellte ſich franko Waggon Verladeſtation je Raummeter: 
Fichte 1,10 Dollar, Eſpe 1 Dollar. 2 

An Eſpenholz wurden im Mai aus dem Wilnaer Bezirk 
rund 2700 Feſtmeter nach Danzig zum Weiterexport geliefert. 
Eine Anderung in der Exportlage dieſes Sortiments iſt nicht ein⸗ 
getreten. Die Ausfuhr von Eſpenholz erfolgte auf Grund früherer 
Abſchlüſſe zum Preiſe von 45 bis 47 Sloty frei Waggon Verlade⸗ 
ſtation. / 

Am Erlenmarkt wurden wegen des ſchwachen Intereſſes 
nur kleinere Mengen ausgeführt. Es macht ſich ein Mangel an 
neuen Aufträgen bemerkbar, da die älteren Abſchlüſſe größtenteils 
bereits ausgeführt ſind. Die Preiſe für Erlenholz hielten ſich 
ie zwiſchen 30 und 35 Zloty je Feſtmeter franko Waggon Ver⸗ 

adeſtation. ; 

Nach Informationen der drei tätigen Dicktenfabriken im Wil⸗ 
naer Bezirk wurden ca. 1200 Feſtmeter Dickten nach England, 
Belgien, Agypten, Argentinien, Schweden, Mexiko, Deutſchland, 
Holland, Frankreich, Italien und Marokko ausgeführt. Die pol⸗ 
niſche Ausfuhr von Dickten verringerte ſich nach einigen Ländern 
wegen der dort eingeführten Deviſenbeſchränkungen, nach England 


wegen der Erhöhung der Zölle. Im Vergleich zum Vormonat fielen 


die Preiſe um durchſchnittlich 5 Prozent. 


"fan 8½ . 


konnte jedoch ein ins Gewicht fallendes Angebot 


Bremen —Gdingen. 


Die Frage der Baumwolleinfuhr. 


Die „Kieler Beer ſchrieb in ihrer Ausgabe vom 30. Juni 
1982 unter der Überſchrift „Gdingen eine Gefahr für Bremens 
Baumwolleinfuhr“: 


Der Bau des rieſigen Baumwollmagazins in 
Gdingen iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß er in zwei bis drei 
Wochen in Betrieb genommen werden kann. Damit iſt Polen 
in die Lage verſetzt, Gdingen zum Baumwoll- 
importhafen für ganz Oſteuropa zu machen und 
Bremen den Rang völlig abzulaufen. Polen iſt beſtrebt, die 
ganze Baumwolleinfuhr nach Oſteuropa von Bremen nach 
Gdingen zu verlagern und hat zu dieſem Zweck beſonders 
günſtige Tarife für Baumwollimport über Gdingen erlaſſen. 


Die in Bremen ſelbſt erſcheinende „Weſer⸗Zeitung“ bedauert 
es (in Nr. 373 B vom 5. Juli), daß die „Kieler Zeitung“ von der 
Annahme ausgeht, daß mit der Fertigſtellung von Magazinen und 
dem Erlaß von günſtigen Frachttarifen der Warenimport für einen 
kontinentalen Hafen geſichert wird. Darum erſcheint es der 
„Weſer⸗Zeitung“ notwendig, kurz darzulegen, daß, ſofern wenigſtens 
der Baumwollimport in Frage kommt, die Dinge nicht fo 
einfach ſind und darum für Bremen bzw. Deutſchland nicht ſo 
ungünſtig liegen, wie es nach propagandiſtiſchen Meldungen der 
polniſchen Preſſe erſcheint. Das Blatt ſchreibt zuverſichtlich: 


„Baumwollimport ſetzt Baumwollimporteure voraus. 
Baumwollimporteure ſetzen ſich aber nur dort feſt, wo ſie einmal 
den größtmöglichen Aktionsradius für den Abſatz ihrer Ware finden 
und wo ihnen andererſeits Börſen, Banken, Spediteure, Fachleute 
aller Art in genügender Zahl zur Verfügung ſtehen. Weil 
Bremen für den Verſand der Baumwolle nach allen Textil⸗ 
zentren Mittel⸗ und Oſteuropas denkbar zentral liegt, war 
die erſte Vorbedingung erfüllt. Weil Bremen in jahrzehntelanger 
Arbeit alle Einrichtungen für den Baumwollumſchlag in 
muſter gültiger Ausführung geſchaffen, in Gene⸗ 
rationen Fachleute, vom Hafenarbeiter bis zum Kaufherrn, 
ausgebildet hat, iſt die zweite Vorbedingung gegeben. Bremen tit 
Sitz der Baumwollbörſe, deren Bedingungen und Schieds⸗ 
gericht ſich der größte Teil des kontinentalen Baumwollgeſchäfts 


unterwirft und in deren Räumen ſich das ſehr wichtige Termin⸗ 
geſchäft abſpielt. . 

„Kein eruſter Wirtſchaftler — fo heißt es in der führenden 
Zeitung Bremens weiter — wird der Behauptung widerſprechen 
können, daß, zumal nach Fortfall von Rußland als Bezieher ame⸗ 
rikaniſcher Baumwolle, Bremen für den Baumwollabſatz ein un⸗ 
vergleichlich 
gen. Und kein ernſthafter Wirtſchaftler wird es für möglich halten, 
daß ſich in Gdingen trotz dieſer Ungunſt auch nur annähernd die 

leichen waren⸗ und handelstechniſchen Einrichtungen aus dem 
oden ſtampfen laſſen, über die heute Bremen verfügt. 

„Die europäiſche Baumwollſpinnerei iſt in bezug auf Qua⸗ 
lität ſehr verwöhnt. Ballenweiſe pflegt ſie jetzt in Bremen 
ihren Rohſtoff auszuſuchen. Dies ſetzt natürlich die Unterhaltung 
von ſehr großen und vielſeitigen Lägern voraus. 
(Die Bremer Vorräte betragen ſelbſt jetzt, am Ende der Saiſon, 
noch über 300 000 Ballen.) Solche Läger bedeuten eine Gefahr für 
die Beſitzer und entwerten ſchnell, wenn ſie nur einem 
beſchränkten Käuferpreis angeboten werden können. Welcher 
Händler wird unter dieſen Umſtänden Baumwolle in größeren 
Mengen in Gdingen lagern? Wird, trotz noch jo wertvoller Sub» 
ventionen, nicht ſelbſt die national⸗polniſche Spinnerei auf die 
reiche Auswahl der Bremer Vorräte zurückgreifen müſſen, um 
völlig einwandfreie Garne erzeugen zu können? 

„Und nun zu den Tarifen. Solange ein offener Wirt⸗ 
ſchaftskampf tobt, kann man mit Unterbtetungen von Trans⸗ 
porttarifen manches erreichen. Letzten Endes wird ſich aber die 
Wirtſchaft einmal auf den naturgegebenen Bedingun⸗ 
gen konſolidieren müſſen. Denn Zuſchußwirtſchaft iſt auf die 
Dauer für keine Eiſenbahnlinie, für keinen kaufmänniſchen Be⸗ 
trieb, ja nicht einmal für den von Frankreich finanzierten Polni⸗ 
ſchen Staat auf die Dauer bekömmlich. Bremen wird daher 
in Ruhe zuſehen, wenn auch etwas Baumwolle ihren Weg 
über Gdingen nimmt; mit um ſo größerer Ruhe, als es ſich des 
naturgegebenen Vorteils ſeiner Lage und ſeines Handels voll be⸗ 
wußt iſt gegenüber dem künſtlichen Gebäude verluſtbringender 
Transporttarife, das durch irgendeinen finanziellen oder politiſchen 
Sturm umgeblafen werden kann.“ i 


— . — — . Er 


Deflationspolitik der Bank Polſti. zum durchhalten der ſchlechten a mithelfen und welche 
— 2 
Der Leiter der Wirtſchaftsabteilung der Bank Polſki hielt F 
dieſer Tage einen intereſſanten Vortrag über die Bank Polſki und 
15 Wen 5 Der rden beſprach zunächſt 0 erf 1 
alle Methoden, die von den Emiſſionsinſtituten angewandt werden, Außerorden verſammlun 
um den Abfluß von Gold und Deviſen zu verhindern und die ede N 
Währung vor dem Verfall zu ſchützen. Auf Grund der praktiſchen / 8 W 
Erfahrungen in anderen Ländern kam der Vortragende zu dem Am 6. Juli fand in Kattowitz eine außerordentliche General⸗ 
Ergebnis, daß für Polen die Deflation die einzige rationelle Wäh⸗ verſammlung der „Görnoflaſki Bank Zwiazkowy“ (Oberſchleſiſcher 
rungspolitik ſei, denn ſie allein führe zu einer langſamen, aber Bankverein) ſtatt. In dieſer Generalverſammlung trat der bis⸗ 
ſtändigen Erholung der Wirtſchaft. Das allmählſche Anwachſen ] berige Aufſichtsrat zurück mit Rucſicht darauf, daß feitens der 
der Warenpreiſe ſei die beſte Garantie für die Aufwärtsentwicklung „Deutſchen Bank und Diskonto⸗Geſellſchaft“, der bisherigen Mehr⸗ 
des Wirtſchaftslebens. Die Deflationspolitik liauidiere die Folgen | beitsaftionärin des Oberſchleſiſchen Bankvereins, ein ausſchlag⸗ 
der Überproduktion und die Überbleibſel aus der ſchweren Zeit | gebendes Aktienpaket an die „Landesgenoſſenſchaftsbank, Poznan“ 
der Inflation. . 1 iſt. e e ee wählte einen neuen 
Geſtützt auf ſtatiſtiſche Daten, wies der Referent darauf hin, a SR EN un 255 oberſchleſiſchen Genoſſenſchafts⸗ 
daß die Lage der Bank Polſki ſich nicht ani „ weſens, ſowie Vertreter der „Agrar und Commerzbank“ Kattowitz 
die Situation der übrigen Notenbanken. Sowohl der Abfluß von angehören. Direktor Küper von der „Agrar⸗ und Commerzbank! 
Gold, als auch der von ausländischen Deviſen entſpreche prozen⸗ | irikt in den Vorſtand des Oberſchleſiſchen Bankvereins ein, wäg⸗ 
tual dem Abfluß von Gold und Deviſen auch bei anderen Noten⸗ rend umgekehrt Diretfor Michalke vom Oberſchleſiſchen Bankverein 
banken. Auch die Verringerung des Banknotenumlaufs entſpreche in den Vorſtand der Agrar⸗ und Commerabank übernommen wird. 
der gleichen Erſcheinung in anderen Ländern. Es iſt beabſichtigt, bei der ug Generalverfammlung der 
Die Verwendung von Reſerven brauche niemanden zu beun. ] Agrar und Commerf bank, auch Vertreter des Oberſchleſiſchen 
ruhigen, denn die Finanz- und Bankreſerven feien Mittel, die Bankvereins in den Aufſichtsrat dieſer Bank hineinzuwählen. 


Geldmarkt. 


a Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Mace im „Monitor Polſti“ für den 8. Juli auf 5,9244 Zloty 


er, Zinsias der Bant Boliti beträgt 7%, der Lombard- 


Der ?iotn am 7. Juli, Danzig: Ueberweiſung 57.36 
bis 57,47, bar 57,386—57,48, Berlin: Ueberweiſun g, große Scheine 
46,90 — 47,30, Prag: Ueberweiſung 376.00 — 378,00, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,45, London: Ueberweiſung 31.75. 


Warſchauer Börie vom 7. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.15, 124,46 — 123,84, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 


anzig —, Helſingfors —, Spanien —, olland 360,35, 
361.25 — 859,45, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 9), 32.05 — 31,75, Newyork 8,92, 8.94 — 8,90, Oslo —, 


Paris 35,05, 35,14 34,96, Prag —, Riga —, Sofia —, 
Stockholm 164,00, 164,41 — 163,59, Schweiz 174,15, 174.58 — 173,72, 
Tallin —. Wien —. Italien —. 

) London Umſätze 31,95—31,85. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,00. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 


6. Juli 
Brief 


Für drahtloſe Auszah.] In Reichsmark 


lung in deutſcher Mark 


Geld 


4% ee e | san | game | 205 
nglan bene — . 0 8 
2.5 / 100 Holland. ... 170.18 170.52 170.23 | 170,57 
. fel eren e . | mess 455 
1 orwegen 8 AL . Ä 

5 / 100 Danemark. 4147 | 1.88 | 81.57 | 81,73 
8% 100 Island. ....| 67.43 67.50 67.43 | 67,57 
4% eee nu | DE | au | 

0 elgten . A x fl 

5% 100 Italien .. 21.48 | 21.52 | 21.49 | 21.53 
2.5%.| 100 Frankreich... 16,595 | 16,575 | 16,535 | 16,575 

7100 Schweiz.. 8277 22. 82.07 2 

6.8 / 100 Spanien .. 34.37 | 34.43 | 34.47 | 24,53 
2, ®raiilien.....| 0.325 | 0.327 | 0,325 | 0,327 
5.84% an,, 1,178. e 1.179 | 1.181 
=, e n some | 1202 | 1078 5 

— . { 782 . . 

8 / 100 Tſchechoflowak. 12.465 | 12.485 12.465 | 12.485 
8.5 % 100 Finnland.... 6.344 6.356 6,344 | 6.356 
¼ 100 Leiland. ... 1772 | 7008 | 7072 72.58 

nd 0 0 7% ! 
s.5°%| 100 Portugal.. 13.64 | 13.66 | 13.64 | 13.66 
9.5 / 100 Bulgarien .. 3,057 3.063 | 3.057 | 3,063 
7.5% J 100 Jugoflawien, .| 6.693 | 6.707 | 6.893 | 6,707 
77. nm eg ...,| 51.85 52,05 51,95 | 52.05 
0 { ..... ae ara er Rap! er rn 55 

5 % J 100 Danzig 82.22 | 82.38 | 8227 | 82.43 

9 1. Türkei . . 2018 | 2022 | 2018 | 2.022 
11% | 100 Griechenland . 2747 | 2.753 | 2.747 | 2.753 

=, o 5,30 15.43 15.39 15.43 

7%] 100 Rumänien 2.524 | 2.518 2,524 


dür der, Börſe vom 7. Juli. 
Baris 20, 14¼, London 18,31, Newyork 5,12%,. 
ee 26,17¼, Spanien 41,60, Amſterdam 207,00, Ber 
tockholm 93,75, Oslo 90,30, Kopenhagen 99,40, Sofia 3,7 
Prag 15,18, Belgrad 8,50, Athen 3,30. Konſtantinopel 2.47, 
Bukareſt 3,95, Helſingfors 7,70, Buenos Aires 1,15, Japan 1,43. 


Die Bant Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Schein, 
8,88 3, do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 31,59 4. 
100 Schweizer Franken 173,47 31, 100 franz. Franken 34,91 31. 
100 deutſche Mark 208,50 3}, 100 Danziger Gulden 173,52 1. 
tſchech. Krone 26,21 31. öſterr. Schilling —.— 3 8 


tr 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 7. Juli. Es notierten: ö5proz. Konvert.⸗ 
Anleihe 35 G. (85), Sproz. Obligationen der Stadt Poſen aus dem 
Jahre 1926 02 , Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 55 B., 
Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Laondſchaft 266 (25), 
proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 11,25—11,75 -+ (1,25 bis 
11,50), Inveſtierungsanleihe 87506. Tendenz belebt. 5 . = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft,“ = ohne Umſatz. 


Produktenmarkt. 


Mari 6. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchtüſſe anf der etreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 


Waggon Warſchau: e 22,50 — 23.00. Weizen 26.00 — 26.50, 
Sammelweizen 25.00 —. Einbeitsgafer 25,00—25,50, Sammel⸗ 
eee Rss e ee 
Flachsſelde —.—, Ro 2 


raps —.—, Rotklee ohne dicke 8 
Flachsſeide bis 97 / gereinigt —.—, roher Weißklee —— roher Weiß 
klee bis 97% gereinigt —,—, Luxus-⸗Weizenmehl 45.00 —50.00, Weizen 
mehl 4/0 40,00 — 45.00, 1 0 1 40,00 — 42,00. Roggenmehl II 
31.00 32,00, grobe Weizenkleie 14,00--15,00, mittlere 14.00 — 14.50, 
Roggenkleie 14.50 15,00. Leinkuchen 21,00—22,00, Rapskuchen 17.00 
bis 18,00, Sonnenblumentuchen 18,00 18.50, doppelt, gereiniate 
Seradella ——, blaue Lupinen 16.00 —17.00, gelbe 21,00—23,00, 
Peluſchken —,—, Wicke 25.00 — 26.00. 


Umſätze 530 to, davon 60 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Amtliche Notierun der Getreidebörſe vom 
7. Juli. Nie Preiſe ben Be r 100 Kilo in Ztoty: 
Richtpreiſe: 


Weizen 3 : : 475-2275 | Sommerwicke .  —.— 
Roggen . . 21.00-21.50 | Blaue Zupinen , . 11.00—12.00 
Gerſte 64—66 K Rg. = Gelbe Lupinen . 15.00—16,00 
A Fabenkkarto fel N83 
rgerlte . . 17. offeln pro 
N „ 


Soſeee:: 
909 genmehl (65%). 33.25— 34.25 


S 7 e 
Weizenmehl (65%). 8 Roggenſtroh, loſe 


Weizenkleie A. Ä Roggenſtroh, gepr. r 
Meinentleie (grob) . 10.50—11.50 DROHEN. e 
Roggenkleie . . 11.00-11.25 | Seu. aepreht . . . —.— 
Raps. 277.00—28.00 Netzehen . 3 —.— 
Peluſchkeen m Leinkuchen 36—38 % —.— 
Felderbſen m— Rapskucheng6— 38% ER 
Bittoriaerbien . ; —— | Sonnenblumen» 

Folgererbſen m— kuchen 6-48, . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 70 to, Rübjamen 30 to, 


Getreidenotierungen der Beomberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 7. Juli. (Großhandelspreſſe für 100 ke.) 
Weizen 21.90. 22.00 75 oggen 20.00—20.50 3. Mahlaerſte 
—— 36. Wintergerfte 17.00-18.00 31. Felderbſen . — 31. Viktorfa⸗ 
erben . — 31. Hafer 19,00—19,75 3, Fabrittartoffeln —— 31. 
Speiſekartoffeln —,— 31. Kartoffelflocken 31. Weizenmehl 70% 
31. do. 65% —— 31. Roggenmehl 70 /. —,— 31. Weizenkleſe 
9,60—11.00 3%, Roggenkleie 10,50 —11.00 3L Engrospreiſe fvanto 
Waggon der Aufgabeſtation. 

Geſamttendenz: ruhig. er" 

Berliner Produttenbericht vom 7. Jul etreide» und 
Oeljaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Metzen märl.. 
77—76 Kg. 239,00—2%41,00, Roggen märk. 72—73 Sta. 187,00—189 00. 
Braugerfte —.—. Futter- und Induſtriegerſte 162.00 — 172.00, Hafer. 
märk. 159,00 163,00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 30,50 —34.00. Roggenmehl 25.50. 27 40. 
Weizenkleie 10,85—10,60, Roggenkleie 10.00.—10,50, Raps —, Littorio« 
erbſen 17,00— 25,00, Kleine Gveiieerplen 21,00 — 24,00. Tuttererbien 
15.00 —19.00, Peluſchren 16.00-18.00, Ackerbohnen 15,00-17,00 „en 
16.00 — 18,00. Lupinen, blaue 10.50 — 11.50, Lupinen. gelbe 15,00 bis 
16,50, Serradella —.—, Leinkuchen 10,30 — 10,60, Trockenſchnitzel 
8,80 — 8,90, Soya⸗Extraktionsſchrot 10,20, Kartoffelflocken —.—. 

Preisnotierungen für Eier. Ceſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotterungstommilfiont am 7. Juli.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche. aeitempelte), Sonderklaſſe über 65 f 8: 
Klaſſe A über 60 8 7; Klaſſe 6 über 53 K 6'/,.: Klaſſe U über 
4885 ¼ Friſche Eier: Klaſſe A über 60 6 7, Klaſſe B über 53 4 6—6.: 
ausfortierte kleine und Schmutzeier 4½ Auslandseier: Dänen 
und Schweden 18er 7% ler 6¾, 15½ 16er 5¼—6, leichtere 
5¼ —5¼; Eſtländer: 18 er —. 17er 6½¼ 15 ½—16 er 5¼, | ichtere 
55 ¼ : Holländer: Durchſchnittsgewicht 68 8 7½ 60-62 x 6%: 
Rumänen: 4/5; Ruſſen: normale 4½—5, abweichende 4— 4 
kleine, Mittel» und Schmutzeier 4. ö N 

Die Preije veritehen ſich in Reichspfennig ſe Stüd em Vertehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Tendenz: ruhig. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 7. Juli. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: Maſtochſen 85—90, flei chige Ochſen 80 - 85: 
junge Maſtbullen 75—80; Maſtkühe 80-90; fleiſch ge Kä ber 850 
gut genährte Kälber 85.00 —90,00; Schale —,— ; Spedichweine von 
über 150 kg 130-140, von 130-150 kg 120—125; fleiſchige Schweine 
von 110 kg 105115. 


y 
Ka 


rößeres Hinterland beſitzt als Gdin⸗ 


